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and FluBichWfer im Verkehrtknotenpunkt Leningrad .
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Ohne Zurückbleibende arbeiten—
so lautet die Devise des zehnten Planjahrfünfts

In schöpferischer 
Unrast

Dai KolleHiv des Urf-Kamenogoriker Gerätewerks meisterte vorfristig die 
Produktion eines neuen Erzeugnisses — des Satzes von Programmreglern für 
Konservenindustriebetriebe. ,

Vortreffliche Arbeit leistet hier die von A. Shukow geleitete Montage­
brigade.

„Die Versuchsmuster sind von 
den Maschinenbauern schon ge­
prüft worden", sagt der leitende 
Konstruktionsingenieur A. Schu- 
scharln. „Wir wollen aber nicht 
sagen, daß die Teste glatt ablle- 
fen. Diese Erzeugnisse wurden 
zum erstenmal In unserem Land 
hergestellt, und wir waren ge­
zwungen. buchstäblich vom Null­
punkt zu beginnen. Wir berück­
sichtigten die Mängel, analysier­
ten sie und nahmen einige Ver­
änderungen an den Bauelemen­
ten vor. Das ergab gute Resulta­
te In den letzten Testen bei dem 
Besteller".

Diese einzigartigen Geräte 
sind nicht größer als ein Tran­
sistorempfänger. Zum Tempera­
tur-Programmregler gehören etwa 
200 Bauelemente, und sie werden 
von der Schicht der Maschinen­
abteilung A. OssIrdw montiert. 
Die Druck-Programmregler wer­
den von der Brigade A. Shukow 
zusammengebaut, die sich sogar 
unter den Arbeitern der Experi­
mentalabteilung durch Beharr­
lichkeit, Meisterschaft und 
Schöpfergeist hervortut.

...Der nagerc mittelgroße Bri­
gadier betrachtet genau einen 
Elementenblock, den eben erst 
ein kräftiger schwarzhaariger 
Bursche montiert hat.

„Recht so. Kolja". lobt A. 
Shukow. „Wie mir scheint, hast 
du den Wechselberuf gemeistert. 
Jetzt stell dich auf die Einrich­
tearbeit um". Nikolaus Schäfer 
errötete sogar (der strenge Bri­
gadier überhäufte niemand mit 
Lob) und nahm Platz neben dem

Bereits für das Juli-Konto 
produziert 1m Kustanaler Kamm­
garn- und Tuchkombinat die Bri­
gade der Weberinnen, geleitet 
vom Meistergehilfen Jewgeni 
Llssowlzkl. Seit Beginn des 
zehnten Planjahrfünfts hat sie 
schon mehr als 100 000 Meter 
überplanmäßiger Stoffe „Start" 
und „Vertikal" hergestellt, die 
das staatliche Gütezeichen füh­
ren.

„Unsere Brigade wirkt In gu­
tem Tempo bei ausgezeichneter 
Qualität", sagt der Brigadier. 
„Der Wettbewerb unter der De-

Lebhaftes Echo

Immer mehr Nachfolger ge­
winnt die Initiative der Moskau­
er, am 22. April den kommuni­
stischen Subbotnik durchzufüh­
ren. Audh den Arbeitern der 
Strumpf- und Sockcnfabrik Ist 
sie nahe zu Herzen gegangen. 
In den Kundgebungen und Ver­
sammlungen. dte In der Fabrik 
allerorts stallfanden, versprachen 
sie einhellig, den großen Tag 
mit höchster Arbeitsproduktivi­
tät zu würdigen und Erzeugnis­

Veteranen des Kollektivs — Wla­
dimir Suprunow. Zu zweit schlos­
sen sie den fertigen Druckregler 
an den Steuerstand an und be­
gannen, die Angaben Jede Minu­
te mit der technischen Karte ver­
gleichend, das Gerät einzurich­
ten.

„Bereits Im vorigen Planjahr­
fünft waren wir mit der Qualität 
und dem Rhythmus der Lieferun­
gen von Einzelteilen nicht Im­
mer zufrieden", sagt Brigadier A. 
Shukow. „Anfang des laufenden 
Planjahrfünfts rief man alle Brl- 
gadiere unserer Montagehalle zu 
einer Sitzung der Abteilungs- 
Parteigruppe zusammen, man 
führte da ein ernstes Gespräch 
und beschloß, einen durchgängi­
gen Wettbewerb um die Liefe­
rung von Erzeugnissen hoher 
Qualität zu organisieren."

Der Arbeitswettbewerb der 
kooperierenden Betriebe bringt 
großen Nutzen: Nicht umsonst 
produziert das Kollektiv Jetzt 14 
Warenarten — 40 Prozent des 
Gesamtumfangs — mit dem 
staatlichen Gütezeichen und 
überbietet sicher das Produkti­
onsprogramm. Dafür gibt es eine 
gute Grundlage: Nach den Er­
gebnissen der Stoßarbeltswacht 
des Jubiläumsjahres Ist die Ab­
teilung In das Buch des Arbeits­
ruhms Ostkasachstans eingetra­
gen worden.

Das exakte Zusammenwirken 
der Monteure hilft der Brigade 
A. Shukow jeden .Monat die Pro­
duktion vier—fünf neuer Modelle 
aufzunehmen. Eine wichtige 
Stütze Ist dabei das aktive Stre­

Für Juli
vise .Neben dir soll keiner Zu­
rückbleiben' hat bei uns festen 
Fuß gefaßt. Aufmerksam ver­
folgen wir die Arbeit der jungen 
Weberinnen. Galina Kolotnlzkaja 
kam erst unlängst zu uns In die 
Brigade aus der technischen Be­
rufsschule. Die erfahrenen Webe­
rinnen Sinaida Klsterejewa und 
Ljubow Schewtschenko wurden 
ihre Patinnen, und heute bedient 
Galina schon selbständig acht 

se nur ausgezeichneter Quali­
tät zu produzieren.

Außerdem wird die Fabrik am 
22. April mit eingesparter 
Energie arbeiten. Lebhaftes 
Echo hat Mer der Aufruf der 
Brigade Viktor Shurawljow aus 
der Spinnerei ausgclöst: Dieses 
Kollektiv hat seine Kollegen axjf- 
gefordert, mit eingesparten Roh­
stoffen zu arbeiten.

Michael HAFTON 
Karaganda

Traditionsgemäß

Im Kollektiv des Kustanaler 
Chemiefaserwerks ist es bereits 
Tradition geworden,' den Lenin­
schen Subbotnik mit höchster 
Arbeitsproduktivität und -Quali­
tät zu würdigen. Gegenwärtig ist 

ben, die Montage- und Elnrlch- 
tungstechnologle zu vervoll­
kommnen. Positive Resultate er­
gibt zur Zeit die fortgeschrittene 
Methode der Überlagerung der 
Arbeitsverrichtungen. Davon 
überzeugt man sich anschaulich, 
wenn man beobachtet, wie exakt 
und sicher der Monteur höchster 
Qualifikation W. Suprupow zwei 
Operationen zugleich beim Eln- 
rlchten der Regler ausfßhrt.

Das wirkt sich entsprechend 
auf die Leistung aus: von Schicht 
zu Schicht erfüllt das Kollektiv 
die Aufgabe zu 115—120 Pro­
zent.

„Anders geht’s nicht“, sagt 
A. Shukow, „haben wir doch be­
schlossen. den Fünfjahrplan In 
dreieinhalb Jahren zu meistern. 
Uns folgten auch die anderen. 
Jetzt arbeiten wir für den April 
1979."

Die beeindruckende Zahl wird 
auch mit ausgezeichneter Quali­
tät der Erzeugnisse untermauert. 
Fast 99 Prozent der Erzeugnisse 
werden von der Brigade auf 
erste Vorweisung geliefert. Man 
gibt sich aber damit nicht zufrie­
den: Nach dem Beispiel des 
kooperierenden Kollektivs der 
Montagearbeiterinnen F. Krlwo- 
masowa. die als erste In der Ab­
teilung. mit voller Selbstkontrol­
le arbeitet, wollen wir dieses 
Recht ebenfalls erkämpfen 
Schon jetzt verrichtet die Briga­
de zwei Arten von Montagearbei­
ter die nicht durch die Abtei­
lung Technische Kontrolle zu ge­
hen brauchen. Alle Mitglieder 
des Kollektivs sind bestrebt, das 
persönliche Kontrollprüfzeichen 
zu erwerben.

Paul ADLER.
■ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Im Bild: (Von link») die Monta­
gearbeiter N. Agafonow, A. Andrej­
ko, W. Suprunow, N. Schäfer, S. 
Perowersow, Brigadier A. Shukow 
und A. Bshizkich prüfen sorgfältig 
die Qualität der Regler.

Foto des Verfassers 
Ust-Kamenogorsk

Fiffolg der 
Llssowlzkl 
überwacht

Webstühle."
Viel leistet zum 

Brigade Jewgeni 
selbst. Aufmerksam ________
er die Arbeit der Ausrüstungen, 
läßt keinen Stillstand der Web­
stühle zu. Jewgeni Llssowlzkl 
hat Im laufenden PlaftJahrtUnlt 
bereits zwei Melslcrgchllfen 
ausgebildet: Nikolai Lawrlnenko 
und Sergej Ljalin. Heute steht 
d(e Brigade des Lehrmeisters mit 
den Brigaden seiner ehemaligen 
Pflegebefohlenen In regem Wett­
bewerb.

(KasTAO)

hier die Vorbereitung zum Ar- 
beltsfest In vollem Gange. Für 
Jeden Abschnitt, Jede Abteilung 
wurde ein exaktes Programm aus 
gearbeitet. Mit der Initiative - 
an diesem Tag nicht weniger als 
anderthalb Normen zu leisten — 
Ist die bekannte Apparatcfahre- 
rln Tatjana Musina aufgetreten. 
Ihrem Beispiel wollen über 80 
Arbeiterinnen Folge leisten. Vie­
le Apparatewarterinnen und 
Spinnerinnen werden am Roten 
Subbotnik mit elngesparlen Roh­
stoffen und Elektroenergie arbei­
ten. Am 22. April werden Er­
zeugnisse für 80 000 Rubel er­
zeugt werden. Es Ist vorgesehen 
In den Fonds des Planjahrfünfts 
z 000 Rubel zu überweisen

Wladimir D1AN0W 
K ustanal
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Jugendliche 
halten Schritt

Tn der Nähhalle surren ge­
dämpft mehr als 400 Nähma­
schinen. Geschickte Hände zie­
hen die zugeschnlttehen Stoffstük- 
ke unter dem Steppfuß hindurch, 
und die Maschinennadel scheint 
dem Stoff wie von selbst nachzu­
eilen. um mit Ihrem Zwirn nur Ja 
nicht zu kurz zu kommen. Ich 
bleibe neben einem Jungen Mäd­
chen stehen und schaue ihm zu. 
Es läßt sich nicht stören und ar­
beitet ruhig weiter. Die Hände 
des Mädchens scheinen souverän, 
wie selbständige Organismen zu 
existieren — ihre Bewegungen 
sind sicher und berechnet. Das 
Mädchen näht Taschen auf die 
Hemden.

..WalJa Reinhardt", sagt Ga­
lina Bukarewa. Sekretärin der 
Parteiorganisation der Konfek­
tionsvereinigung .Bolschewltsch- 
ka’. leise. „Trotz Ihrer Jugend Ist 
sie eine unserer besten Näherin­
nen. arbeitet ohne Ausschuß, hat 
Mittelschulbildung. neben Ihr 
sitzt ihre Jüngere Schwester Ire­
ne. Auch ihre Cousine und ihre 
Freundin hat sie In die Nähhalle 
gebracht. Ist Ihre Lehrmeisterin".

Von Jahr zu Jahr belegt die 
Konfektionsvereinigung die er­
sten Plätze Jm sozialistischen 
Wettbewerb unter- den Betrieben 
des Ministeriums für Leichtindu­
strie der Kasachischen SSR. Fürs 
vierte Quartal des vorigen Jahres 
erhielt sie die Rote Wanderfahne 
dös Ministeriums für Leichtindu­
strie der UdSSR. Dcj J^tcJeb 
arbeitet stabil. rhyffiHBfh? JÈs, 
Pläne erfüllt er Jedes Jahr, JßflttPläne erfüllt er Jedes Jahr, J«W3X 
Monat. Hier arbeiten 25 Brtga’ 
den der kommunistischen Arbeit, 

Das ganze Kollektiv der „Bol- 
schewltschka" arbeitet unter der 
Devise „Neben dir soll keiner Zu­
rückbleiben!".

„Eigentlich haben wir prak­
tisch keine Zurüekblelbenijen" 
sagt Irina Andrejewna Antonow^, 
Vorsitzende des Gewerkschafts­
komitees. „Die Rède kann höch­
stens von einigen Neulingen 
sein, die sich noch keine genü-

k. N. Kossygin bei 
Erdölförderern

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzcruicr 
des Mteisterrats der UdSSR. A. N. 
Kossygt'n. traf am 21. März in 
Orenourg ein. Er. besuchte das 
GasvcrarbcvtensÄwetk und rmter- 
ircJt sich mit Arbeitern, IngciLai- 
ren tidd Technikern. -A. N. Kossy­
gin Mell Im Gchfetskomitee d?r 
KPdSU cioc Beratung mit dem 
Partei, und WtrtsphaitsaWjv dos 
Gebiets und den Spezialisten der 
Gasindustric ab.

Am 22. März besuehlc ,A. N 
Kossygin, die .Städte NJsljitewar- 
tow.sk und Sungut :m. Gcbjct Tiu- 
mon; wo er-, mit di'-n Legern der 
örtlichen (Partei- und Sowj^torga- 
nsalloncn, Erdö|föndcrer:i, Arbei­
tern und Spcziilésten der Indu­
striebetriebe und des Üb^rlpiul-, 
knaltwcrks Surgut aisammpktraf.

Auf seiner Reise . wird A„ N. 
Kossygin vom Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Mimstcrrâts der 
UdSSR und • Vorsitzenden ■ dos 
Staatlichen PlantorQétecs . der 
UdSSR. N. K. Baibakow, vom 
Stellvertretenden Vov&tzenden das 
Mirästertats- der UdSSR, W. E. 
DymscIvJz und von einer Reilr 
UdSSR Minis-tern begleiteI.

.An dcmscMx-n Tag, sind Genos­
se A. N. Kossygin und die ibn 
begleitenden Personen 4n Tjtancn 
cinget'roffcn. (TASS)

Mit viel Fleiß
Heiße Unterstützung hat die 

Initiative der Moskauer bei den 
Werktätigen des Werks „Zell 
nogradselmasch" gefunden. Die 
Arbeiter versicherten In den 
Versammlungen, daß sie am Ro­
ten Subbotnik um höchste Ar­
beitsproduktivität ringen wer­
den. Die Dreherbrlgadlerln. 
Deputierte des Zellnograder Ge 
bietsaowjets L Sjomina, der Au- 
tomatenelnrlchtcr O. Orumbajew 
und andere Schrittmacher der 
Produktion wollen am 108 
Geburtstag W. I. Lenins mit 
eingesparten Rohstoffen und 
Elektroenergie arbeiten.

Karl ROHN 
Zellnograd

Prels 2 Kopeken

genden Fertigkeiten angeeignet 
haben. Diese. Neulinge werden 
erfahrenen Arbeiterinnen zuge­
teilt. die Ihnen Ihr Können über­
mitteln."

Wir treten an Alshan Nura- 
schewas Arbeitsplatz heran. Sie 
näht die Kragen an die Hemden. 
Eine einzige Operation. Sie er­
füllt täglich zwei Normen, arbei­
tet ohne Ausschuß, leistet höch­
ste Qualität. Sie hat sechs bis 
acht Lehrlinge, die eigentlich 
auch selbständig arbeiten, sich 
bol Ihrer Lehrmeisterin aber den­
noch hin und wieder Rat holen. 
Trotz der Ablenkungen wird Ai- 
shan mit Ihrem Soll zu zweihun­
dert Prozent fertig.

Ob es nicht ermOdend Ist, die 
ganze Schicht ein und dieselbe 
Operation zu wiederholen? Al­
shan lächelt: sie beherrscht drei 
— vier Operationen, und laut den 
Verpflichtungen Im sozialistischen 
Wettbewerb haben die meisten 
Näherinnen ebenfalls bis drei 
Operationen gemeistert. Also gibt 
cs für sie Immer wieder Abwechs­
lung.

In der Vereinigung arbeiten 
viele Junge Mädchen. In letzter 
Zelt kommt ein bedeutender Teil 
von Ihnen aus dem zwischen- 
schulischen Lehr- und Produkti­
onskombinat, wo die Schülerin­
nen der 9. und 10. Klassen das 
Nähen lernen. Allein aus dem vo­
rigen Abgang haben sich 20 
Mädchen In das Kollektiv der Be- 
kleldungsvereinljUfcng eingetiBtht 
Lena Belosmadowa,. Olga Ram­
pe!. Wera Nasaretjan u. a. haben 
sich bereits gut eingearbeitet 
und zählen heute nicht mehr zu 
den Neulingen. Aber sie werden 
noch ziemlich Stoff. Uber die Näh­
maschine .ziehen müssen, bis sic 
solche- Fertigkeiten erreichen wie 
die-Veteranen, ihre Lehrmeister 
Antonlna Rachmanowa und Em­
ma Bart.

Artur HORMANN

Semlpalatlnsk

Die Werktätigen der Republik 

äußern ihre Meinung zum Ent­
wurf der Verfassung der Kasa- 

cbischen SSR.

Antwort
auf die Fürsorge 
des Staates

Schon. über 25 Jahre arbeite 
ich,in der Bauverwaltung ,-Mo:i- 
t ZEtrepezstroi" Dsheskaisgan. Es 
'st einer der größten Baubetttebe 
der Stadt.1 der sccit hauptsächlich 

’ mit der Erriohtung von Indu- 
slricobjokten beschäftigte

Unser multinationales Koltekliv 
■ zählt über 200 Arbeiter. Sdrilter 
au' SohuHor leisten Stoß­
arbeit Russen und • Ukrai­
ner. Kasachen und Deut­
sche. Talaren ■ und Tsoiniwasclien 
— Vertreter von 11 Nationalitäten. 
Enge Freundschaft, • gomcinsanie 
,Z3c in der Arbeit und im Leben 
vertuen sie. Unsere guten Ar- 
TieiLst red j'Ionen sind weit über 
'die Gixuizon der Stadt Isna-ns be­
kannte Jedes Jalir starten in un­
serem Betrieb patriotische hu'tiaü'- 
vrii, Dutzende • erfahrene Arbeiter 
der BauvcryalUuig sind tanangc- 
ba-.d im sozaalistisflhen'Wettbeu-erb 
unter d«n Werktätigen der Stadt.

In den‘Tagen, oâ in unserer 
Republik weztgelan d der Entwurf 
der neuem Verfassung der Kasa- 
dksoben SSR erörtert wird, sind 
wir bestrebt, noch besser zu ar­
beiten. Im Entwurf des neuen 
Gm;idig<s.eUes der Kasachisolien 
SSR heißt es. daß allen Bürgern 
das Reolit auf Arbeit, Erholung 
und auf Gesundlieitesciwtz gesi­
chert ist. Uns Bauarbeitern ist 
die freie schöpferische Arbeit ga­
rantiert. und das sieht man Inder 
T*l: Im Betrieb funktioniert 
sohmi viele Jadire ein Rat der Ra­
tionalisatoren. viele Arbeiter sind 
MilgiWcr der UnionsgcseHscbaft 
dor Erfinder und Rationalisatoren. 
Zwei modern ausgerüstete Erbe- 
lungszoaen am Balchaschsee, wo 
Dutzende Arbeiter mit ihren Fa­
milien sich erholen können, ste­
he« unterer Verwaltung zur Ver­
fügung. Ini Trust „Ka»mcdstroi", 
dem unsere Verwaltung angchört, 
gibt es ein erstklassiges Profilak-

lm angenommenen Beschluß wird 
betont, daß im Verkehrsknotenpunkt 
Leningrad auf Initiative der Ge- 
biehporteiorganiiation eine neue, 
progressivere Arbeitsform im See-, 
Eisenbahn-, Binnenschiffs- und 
Kraftverkehr nach gut abgestimm­
ten beständigen Zeitplänen auf der 
Basis, eines einheitlichen Arbeifsab- 
laufs eingeführt worden Ist. Das er. 
möglichfe, die Effektivität des Ein­
satzes von Eisenbahnwagen, Schif­
fen und Kraftwagen zu steigern, 
die Aufwendungen der Volkswirt- 

zutchatt für die Güterbeför 
verringern und . einen ----- .
Rhythmus des WarenumtchlegXlus-

Für gemeinsame operative Ak­
tionen zur Erfüllung des Plans der 
Güterbeförderung wurde am Han- 
delssephafen Leningrad eine Koor­
dinationsgruppe gebildet, der die 
Leiter der Oktober-Ersenbahn, dar 
Baltischen Seereederei, der Nord- 
wesf-Reederei des „Glawlenewto- 
trans’' und des Leningrader Kon­
tors der Unionsvereinigung „Sojus- 
wneschtrans" angehören.

Allein im vierten Quarta! des 
Jahres 1977 'stiegen die Beförderun­
gen der Export- und Importgüter 
im Direktvorfahren Schiff—Eisenbahn, 
wagen, Schiff—Kraftwagen im Ver­
gleich zur entsprechenden Zeif- 
periode des Jahres 1976 um mehr 
als 40 Prozent an, die Durchgangs­
güterbeförderung wurde erweitert, 
rf-s Standzeiten des Kraftwagens 
wurden um fast 20 Prozent verrin­
gert. Die Abfertigung der See­
schiffe wurde um mehr als 16 
Prozent beschleunigt, der Einsatz 
der Eisenbahnwagen wurde ver­
bessert, ein Teil der Güter wird 
vom Eisenbahntransport auf die 
Binnenflotte umgeleitet.

Die Zusammenarbeit der Trans­
portkollektive ist von großer 
volkswirtschaftlicher Bedeutung, und 
deren größtmögliche Verbreitung 
wird zur weiteren Vervollkomm­
nung dar Arbeit des gesamten 
Transportsystems des Landes bei­
tragen.

Das ZK der KPdSU billigte die Ar­
beitserfahrungen der Kollektive des 
Verkehrsknotenpunkts Leningrad im 
Zusammenwirken der Seeleute, Ei- 
sehbährter, Kraftverkehrsarbeiter und 
Flüßschiffer, die.eine ezakte und gut 
abgestimmte Arbeit zur Beschleuni-

Zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts

Einen großen Beitrag zur Öko­
nomik der Republik leisten die 
Erfinder und Rationalisatoren. 
Allein In zwei-Jahren des zehn­
ten Planjahrfünfts haben sie 
mehr als 280 000 Vorschläge und 
Erfindungen erarbeitet, deren 
Auswertung In der Produktion es 
ermöglichte, 440 Millionen Ru­
bel einzusparen, und die die 

. Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. die Vergrößerung des Pro­
duktionsausstoßes und die Ver- 

■ besserung der Qualität der Er­
zeugnisse fördern. Mehr als 
15000 ehrenamtliche technologi­
sche. Konstrukttons- und Patent­
büros. Räte der Neuerer und 
schöpferische Komplexbrigaden 
beteiligen sich an der Meisterung 
neuer Technik und Technologien, 
an der Vervollkommnung der 
Ausrüstungen.

Davon war auf dem IV. Kon­
greß der Erfinder und Rationa­
lisatoren In Alma-Ata die Rede.

Volksumfassende Erörterung, 
einmütige Billigung
foriian. hier bessern die Bauarbeiter 
■2ve Gesundheit. Es versteht sich 
von -selbst, daß wir uns vcrpilicä- 
tet füllten, noch besser zu ar­
beit«!. alle unsere Kräfte und 
Kenntnisse zum Wohl unserer Hei­
mat cjizusotzcn. -

Konrad HIMMEL, 
Brigadier aus der Bauverwal­
tung „Montashspez s t r o i“ 
Dsheskasgan

In brüderlicher
Familie

Alle Mitglieder unöcnr Brigade 
naüinten. den Entwurf der neuen 
Verfassung der Kasadliisclien SSR 
mit Begeisterung auf. Uns Bauar- 
hcljcr geiicn besonders nahe die 
Worte ans dem Artikel 58 ajt, daß 
cs Pfftciit und Ehrensache jedes 
arhcktsfäiègcn Bürgers der Kasa- 
rfâsoltcn SSR Ist. auf dem von Mjm 
gewählten Gebiet der gesell- 
sobafttipli-niltzUotvn Tätigkeit gc- 
wjSSonlKilt zu arbeiten sowie die 
Anxétsdisz-ipHn cfnzotaUen.

Unser Kollekfcv ist einig. Mirt 
den • Schrittmachern der Brigade 
Alexander Kuprijenko, Pawel Gho- 
dakow und Alexander KolejisoWk 
arbeiten wir schon fast 20 Jahre 
zusammen. Alle von der Brigade 
errichteten Bauobjekte wurden ih­
rer Bestimmung vorfristig und in 
guter Qualität übergeben. Wer 
wenden das vierte Jahr die Slo- 
Ixn-Motfiode an. Gegenwärtig ar­
beiten wir sollen für das J,rfir 1979.

In unserer Brigade gibt es Vcr- 
trater verschiedener Nationalitäten: 
Russen. Deutsche,’ Talaren, einen 
Inguschen und einen Karel k-r. Wir 
arotston einig, wie eine ciitfiefik- 
che Familie. Die GlekhbercctiU- 
gung aller Nationen ist in der 
Verfassung der UdSSR auf ewig 
verankert und wird Mich durch 
den Entwarf der neuen Verfassung 
der Republik gcwälwlcistet

A. KOLOSSOWSKI.
Leiter einer Komplexbrigade 
im Trust „Almaatapromslrol“ 

gong der Güferlieferung, Steigerung 
der Beförderungsleistung der Trans- 
porfträger erzielt haben, und emp­
fahl dem Ministerium für Seeschiff-' 
fahrt, dem Ministerium für Verkehrs­
wesen, dem Ministerium für Kraft- ! 
Verkehrswesen und für BinnentchHf-; 
fahrt der RSFSR, den ZK der G*- [ 
werkschaffen, Maßnahmen zu einer * 
weitgehenden Verbreitung dieser. 
Erfahrungen zu ergreifen und einet 
Verstärkung der Zusammenarbeit 
der Kollektive anzusfreberr, für die 
Beschleunigung der Abfertigung der 
Eisenbahnwagen, Schiffe und Kraft­
wagen aktiv zu kämpfen und den 
Transportbedarf der Volkswirtschaft 
voller zu befriedigen.

Den ZK der Kommunistischen Par­
teien und den Ministerräicn der 
Unionsrepubliken, den RegionS- und 
Gebietsparteikomifees wurde emp­
fohlen, im Laufe des Jahres 1978 bei 
den Regions-(Gebiels-) Vollzugs­
komitees und in erster Linie in gro­
ßen Industrie- und Agrarzenlren 
Kommissionen zur Koordinierung 
der Arbeit verschiedener Trans-, 
portträger für die Gewährleistung 
ihrer koordinierten Tätigkeit zu bil­
den.

Es gilt, die organisatorische Ar­
beit zur Sicherung der Abgestimmt- 
heit und der Zusammenarbeit aller 
Transportträger, zur Festigung der 
Arbeits- und Ausführungsdisziplin 
zu verstärken, den komplezen so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
effektive Nutzung der Transportträ- 
ger und eine störungsfreie Verkehrs- 
befreuung der Volkswirtschaft weit­
gehend zu entwickeln.

Das Ministerium für Seeschiffahrt, 
das Ministerium für Verkehrswesen, 
die Ministerien für Kraftverkehrswe­
sen und Binnenschiffahrt der RSFSR 
wurden beauftragt, im zweiten 
Quartal 1978 in Leningrad ein Se­
minar für das Studium der Arbeits­
erfahrungen des Verkehrsknoten­
punkts Leningrad im Zusammen­
wirken der Kollektive der Seeleute, 
Eisenbahner, Kraftverkehrsarbeiter 
und Flußschiffer zu organisieren.

Die Redaktionen der Zenfral- 
und Zweigzeitungen werden beauf­
tragt, die Erfahrungen im Zusam­
menwirken der Mitarbeiter verschie­
dener Verkehrsträger systematisch 
zu beleuchten.

Den Bericht machte G. O. Auba- 
kirow. Vorsitzender des Republik, 
rats der Unionsgesellschaft für 
Erfinder und Rationalisatoren.

Die Delegierten des Kongres­
ses — die Abgesandten jer nahe­
zu 400 000 Erfinder und Rationa­
lisatoren der Republik —• erör­
terten wichtige Fragen>!0pn.TEnt- 
wlcklung des technischen Schaf- 
feps- 4f}Ki-Werkt.‘ltigen, der Be­
schleunigung des technischen 
Fortschritts, der Steigerung der 
Produktlonseflektlvltät und Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse im Lichte der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU, des Dezemberplehums 
(1977) des ZK der KPdSU.

Der Kongreß wählte einen neu­
en Bestand des Kasachischen Re­
publikrats der Unionsgesellschaft 
für Erfinder und Rationalisatoren 
und der Revisionskommission.

(KasTAO)

Einigkeit 
und Freundschaft

Die soziale Grundlage der Ka­
sachischen SSR ist das unzerstör­
bar? Bündnis der Arbeiter. der 
Bauern und der VolksnlctHgenz, 
heißt es in Artikel 19 des Ent­
wurfs der neuen Rcpubtikvcrfas- 
sung. Der Staat fördert die Ver­
stärkung der sozialen Homogenität 
der Gesellschaft. die Beseitigung 
der Klassenun-terscliiedc, der we­
sentlichen Unterschiede zwischen 
Stridt und Land, zwischen geisti­
ger und körperlicher Ar bei! so­
wie die weitere allseitige Ent­
wicklung und AnniHierung alter 
Nationen und Völkerschaften der 
UdSSR.

In unserem NWandsowchos le­
ben und wirken einträchtig und 
erfolgreich Vertreter von 16 Na- 
tionSitäten. Unserer Wirtschaft, 
die wir alle gemeinsam geschaffen 
haben, wurde als erster im Gebiet 
der hohe Titel „Kollektiv der 
komnturu'stirsihen Arbeit" zuciL 
kannt. Gemeinsam, mit ständiger 
Hilfe des ganzen Landes’, haben 
wir :n einer Halbwüstenzone ein 
bohre EnlwfcHimgMNVéau der 
Viehzucht und des Ackerbaus cr- 
ziett. Die Einkommen von diesen 
Zweigen gestatten cs, eklen groß, 
angelegten Bau von Prodnkfions. 
Objekten, knitliurellen, sozialen imd 
anderen VersongningscitnriiSbtungen 
zu betreiben.

In den letzten Jahren W'urde aL 
Tein in der Zenlratesodlung de» 
Sowchos ein Kuiturpalast. eine 
Mittelschule, eine Vorschuleinrich­
tung. «ne Musikschule und mdtriA 
re Verkaufsstellen gebaut. Es ent­
steht eki neuer Wnhnkumplex mit 
komfortablen Wodtnliäusem. Wir 
bcabsfriitigcn, hxrlier Mensclini 
aus allen Abteilungen und Fan. 
men zu übersiedeln.

W. SCHUBIN, 
Direktor des Prawda-Sowchos, 
Held der sozialistischen Ar­
beit
Gebiet Uralsk
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Die Kraft 
des Bodens
liegt in der Hand 
des Menschen

Wir hören oft den Ausdruck 
,.,dte Kraft des Bodens", „die 
»Kraft des Hektars". Was steckt 
dahinter? Natürlich ist es kaum 
wnögltch, dies in zwei Worten zu 
«nahten, denn die Kraft des 
.Bodens wird nicht mittels nur el- 
mer Maßnahme, sondern deren 
ganzen Komplexes geschaffen. 
'Nur unter solcher Bedingung und 
'Befolgung der Empfehlungen 
ider Wissenschaftler können wir 
tetn ständiges Wachstum der 
iKraft des Hektars erzielen.

Ich erinnere mich noch gut 
daran, daß wir vor 15 Jahren, als 
ich in den Sowchos „Konstanti­
nowski" kam. 8—9 Zentner Je 
Hektar ernteten und der Ansicht 
waren, daß dies ein guter Ernte­
ertrag sei. Wenn wir die damali­
gen Erträge mit den gegenwär­
tigen vergleichen, sieht man so­
fort. um wieviel die Kraft des 
Bodens gestiegen Ist: In den er­
sten zwei Jahren des laufenden 
PlanjahrfUntts wurden Im Durch­
schnitt 18.4 Zentner Getreide 
je Hektar geerntet.

Dem ging eine umfangreiche 
Arbeit voraus. Vom achten Plan- 
lahrftlnft an nützen wir sehr ef­
fektiv die Dünger, größtenteils 
Phosphordünger. Wir führen sie 
dem Boden unmittelbar während 
der Aussaat zu. Düngerstreuer 
hatten wir nicht. Deshalb misch­
ten wir die Dünger unter die Sa­
men und betteten das Gemisch 
mit gewöhnlichen Drillmaschinen 
In den Boden. Das Experiment 
ergab, daß dort, wo wir 8—10 
Kilo dieses wirksamen Düngers 
dem Boden zugeführt hatten, der 
Ernteertrag sich um durchschnitt­
lich 1,5 Zentner Je Hektar erhöh­
te.

Gegenwärtig, da wir Immer 
mehr Dünger erhalten, haben wir 
die Möglichkeit, auch die Bra­
chefelder nachzudüngen. Das 
steigert ebenfalls die Kraft des 
Hektars. Doch maßgebend sind 
die Menschen, die den Boden be­
arbeiten.

In der Tat. wenn wir zum Bei­
spiel den Mechanisator aus der 
Zelt des achten Planjahrfünfts 
mit unseren heutigen verglei­
chen. sieht man sofort den gro­
ßen Unterschied. Die neue Tech­
nik. die fortschrittlichen Metho­
den der Ijndarbeit bewogen alle 
zum lernen. Jetzt liefert selten 
ein Mechanisator Ausschußarbeit, 
well er am Endergebnis seiner 
Arbeit selbst Interessiert Ist.

In den vergangenen Jahren 
säten'wflr meistens spätreifende 
Weizeiuorten aus. Oftmals litt 
der Welzen dann unter den 
Herbstfrösten, was zu Erntever 
lüsten führte. Gegenwärtig be­
stellen wir den Acker mit rayo- 
niertem Saatgut, hauptsächlich 
mit „ßesentsenukskaja 98" und 
..Saratowskaja 29". Das sind 
frühreifende ergiebige Welzen 
Sorten, lagerfest und widerstands­
fähig gegen Auskörnen. Auch die 
Agrotechnik ist mit derjenigen 
vor 10—15. Jahren nicht zu ver­
gleichen. Wir bearbeiten den 
gesamten Boden Im umbruchlo­
sen Verfahren.

Einiges über die Aussaatter 
mlne Es scheint belanglos zu sein 
— etwas früher oder etwas spä­
ter zu säen. Doch dieser Faktor 
trug viel dazu bei, daß wir es 
gelernt haben, stabile Erträge zu 
erzielen. Vor dem 15. Mi<i säen 
wir niemals Welzen. Am 25. Mal 
beenden wir die Weizenaussaat. 
Aus Beobachtungen geht hervor, 
daß die vor dem 15. Mal be­
stellten Weizenfelder unter un­
seren Bedingungen niedrigere Er­
träge liefern als Jene Flächen, 
wo später gesät wurde.

Nun über die Aussaatnormen. 
Aus Erfahrungen der vergange­
nen Jahre geht hervor, daß die 
optimalste Aussaatnorni einen 
Mehrertrag von 3 Zentner Je 
Hektar ergibt. Wir säen weniger, 
ernten aber mehr, Akademiemit­
glied A. Barajew zielt uns schon 
lange darauf ab, eine optimale 
Aussaatnorm auszuarbeiten, doch 
unsere Ackerbauern zweifeln 
immer noch in ihrer altherge-1 
brachten Meinung, Je mehr man 
säe. desto mehr man ernte.

Vor den Werktätigen der 
Landwirtschaft steht die große 
Aufgabe, In den nächsten Jahren 
einen Hektarertrag von nicht we­
niger als 20 Zentner zu erzielen.
Nach den Arbeitsergebnissen In 
den letzten zwei Planjahren zu 
urteilen, werden wir diese Ziel­
marke Im -laufenden Planjahr­
fünft erreichen. Das ist natürlich 
eine komplizierte Aufgabe. Doch 
wir werden sie unbedingt lösen.

Christian MARKGRAF, 
Chefagronom Im Sowchos 
. .Konstantinowski'' 
Gebiet Koktschetew

Amangeldy Abytkanymow, Lehrer ander ZcJinograder Staatlichen Medi­
zinischen Hochschule, Kandidat der medizinischen Wissenschallen, Dele­
gierter des XIV. Komsomolkongresses Kasachstans, rühmt sich reicher Er­
fahrungen in der Lehrtätigkeit. Er gilt in seinem Kollektiv mit Recht als be­
ster Anleifer der Studenten, Im vorigen Jahr stand er dem Sfudenfenbau- 
Irupp des Rayons Atbassar vor. Diese ehrenvolle Pflicht übertrug man ihm 
auch in diesem Jehr.

Im Bild: Delegierter des XIV. Komsomolkongressas der Kasachischen 
SSR Amangeldy Abylkassymow (vierter von links) erzählt den Studenten 
der Zelinograder Staatlichen Medizinischen Hochschule von seinen Ein­
drücken als Kongreßteilnehmer. Foto: D. Heuwirt

Arbeiter
Wieder lag es an den Pum­

pen. Es hieß, die Wasserpumpen­
köpfe, die In der mechanischen 
Werkhalle hergestellt worden 
sind, taugen nichts. Und wieder 
hatte es Stillstand gegeben. Chrl 
stlan Martin, der Chefmechani­
ker der Salramer Obst- und Ge­
müsekonservenfabrik, spr ach 
nicht zum ersten Mal zu den Jun­
gen Reparaturschlossern Ober lh- 

■ re persönliche Verantwortung 
für die ganze Produktion. Man 

| beschloß, für die Erzeugnisse der 
i mechanischen Werkhalle das per- 
: sönllche Kontrollprüfzeichen ein­

zuführen. Der Chefmechaniker 
Übernahm selbst das Anlernen 
der Jungarbeiter. Nachdem sie 

I jede Operation gründlich erlernt 
hatten, wurde den Reparatur 
schlossern das persönliche Prüf­
zeichen überreicht. Sie fühlten, 
daß man Ihnen vertraut, aber 
auch eine hohe Qualität Ihrer Er- 
ougnlsse verlangt Es gab bald 
einen Ausschuß mehr

Die verstärkte Aufmerksam­
st zu den jungen Arbeitern der

Zuverlässige Stütze der Partei Im kommunistischen Aufbau
Zum Erscheinen des Buches von L. I. Breshnew „Die Sowjetgewerkschaften

gesetzmäßige Stufe der sozial- 
ökonomischen Reife der neuen 
Ordnung im Rahmen der ersten 
Phase der kommunistischen For­
mation. Unsere Gesellschaft ver­
fügt Jetzt über hochentwickelte 
Produktivkräfte, kennzeichnend 
für sie sind die organische Ganz­
heit und der Dynamismus des 
sozialen Systems, die feste Inne­
re Einheit Sich auf die Er­
rungenschaften des reifen So­
zialismus stützend. führt die 
KPdSU das Sowjetvolk sicher 
zum Kommunismus. Bel der Ver 
wlrkllchung Ihres Leninschen 
Kurses steigt unentwegt die Rol­
le der Massenorganisationen des 
Landes.

Die theoretischen Grundlagen 
der Tätigkeit und die prakti­
schen Aufgaben der massenhaf­
testen Organisation der Werk­
tätigen — der Gewerkschaften 
— sind In dem neulich erschie­
nenen Samnielband des General­
sekretärs des ZK der KPdSU,
Vorsltzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
Genossen L. I. Breshnew „Die 
Sowjetgewerkschaften unter den 
Verhältnissen des entwickelten
Sozialismus"*) auf Leninsche 
Welse beleuchtet Die In den 
Sammelband vollständig oder 
teilweise aufgenommenen Berich­
te. Reden, Ansprachen, Artikel 
und Begrüßungen zeugen davon, 
daß die KPdSU die Verstär­
kung des Einflusses der Gewerk 
Schaftsorganisationen In allen 
Lebensbereichen unserer Gesell­
schaft als eines ihrer wichtigsten 
Anliegen betrachtet. Durch Ihre 
praktischen /Taten haben die 
Gewerkschaften bewiesen, daß 
sie eine zuverlässige Stütze der 
Partei, anerkannte und autorita­
tive Organisatoren der Massen 
im kommunistischen Aufbau wa­
ren, sind und bleiben werden

1.
In allen Etappen der Schaf­

fung einer neuen Gesellschaft 
entwickelt die KPdSU die Le­
ninsche Lehre über die Gewerk­
schaften, sichert eine ständige 
Förderung ihrer Bedeutung als 
Schule des Kommunismus. Die 
gegenwärtige Etappe des kom­
munistischen Aufbaus warf vie­
le Aufgaben der ökonomischen, 
sozialpolitischen und geistigen 
Entwicklung des Landes auf 
eine neue Art auf. Im Hinblick 
auf die heutigen Bedürfnisse der 
Gesellschaft und Ihre qualitati­
ven Besonderheiten bestimmte 
die Partei die Rolle der Ge­
werkschaften 1m politischen Sy­
stem des entwickelten Sozlalls 
mus. Die Rechenschaft 
des Zentralkomitees
XXIV. und den XXV. Parté.'tXg 
der KPdSU, die Reden auf dèm 
XV. und dem XVI. Gewerk­
schaftskongreß und viele andere 
Arbeiten des Buchautors be­
reichern die Leninsche Lehre 
über die Gewerkschaften um 
neue Leitsätze und Schlüsse.

Im Sammelband wird eine tief­
schürfende Analyse der Funktio­
nen der Sowjetgewerkschaften 
geliefert und deren Wechselbe­
ziehung und Zusammenwirken 
mit anderen Gliedern des politi­
schen Systems unserer Gesell­
schaft gezeigt. Als eine kompli­
zierte Gesamtheit der Vereini­
gungen von Werktätigen verbin­
det dieses System die Partei 
mit den breiten Massen, mit 
dem ganzen Volk Den Kern die­
ses Systems bildend, die staatli­
chen und gesellschaltllchen Or- 
f;anfs.itIonen mit einem einheit 
leben politischen Kurs wapp­

nend. vereint die KPdSU ihre 
Bemühungen und richtet sie auf 
das gemeinsame Ziel, strebt gu­
te Organisation und Übereinstim­
mung der Handlungen an. Ihre 
Linie verwirklicht die Partei 
vor allem durch die Kommuni­
sten. die in diesen Massenorga­
nisationen arbeiten. Die aus­
führliche Charakteristik der 
richtunggebenden Tätigkeit der 
Partei in der neuen Verfassung 
der UdSSR verleiht Ihrer lei­
tenden Stellung In der sowjeti­
schen Gesellschaft und im So­
wjetstaat Gesetzeskraft

*| L. 1. Breshnew. Die $ow|«tge- 
weriiichaftcn ynter den Verhält­
nissen des entwickelten Sozialismus. 
M., PoHtljdM. 1978. 576 S.

unter den Verhältnissen des entwickelten Sozialismus“
Je weiter die sozialistische 

Gesellschaft zum Höchststadium 
ihrer Entwicklung — zum Kom­
munismus — voranschreitet, de­
sto mehr Beachtung schenkt die 
KPdSU dem exakten und ahge- 
stlmmten Funktionieren aller 
Bestandteile unseres politischen 
Systems, die Ihrem Wirkungs­
bereich und der Erfassung der 
Massen nach verschieden sind. 
„Das revolutionäre Schalten 
des Volkes", sagte Genosse L. I. 
Breshnew, „entwickelte ein wei­
tes und gut organisiertes Sy­
stem. durch das die Partei täg­
lich mit den Massen verbunden 
Ist und ihre Anleitung ver­
wirklicht. Das sind die Sowjets, 
die Gewerkschaften, der Kom­
somol. freiwillige Gesellschaften 
der Werktätigen... Der Sinn der 
Parteileitung besteht darin, eine 
unerschütterliche ideologisch-po­
litische Einheit der gesamten Ge­
sellschaft zu sichern, eine zlel- 
bewußte. koordinierte Ent­
wicklung aller Bestandteile des 
gesellschaftlichen Organismus 
zu gewährleisten. Außer der 
Kommunistischen Partei kann
es bei uns keine andere politi­
sche Organisation geben, die die 
Interessen und Besonderheiten 
der bei uns existierenden Klas­
sen und sozialen Gruppen, aller 
Nationen und Völkerschaften, al­
ler Generationen berücksichtigen 
und diese Interessen In ihrer 
Politik vereinen würde. Die 
Partei sorgt dafür, daß die klei­
nen und kleinsten Bächlein der 
laufenden Tagesdinge In einen 
mächtigen Strom harmonisch zu- 
sammenflleßen."

Den Kurs auf die weitere Ent 
Wicklung des politischen Systems 
unserer Gesellschaft konsequent 
verwirklichend, mißt die KPdSU 
der Entfaltung der Tätigkeit der 
Gewerkschaften Immer größere 
Bedeutung bei. Im Sammelband 
wird unterstrichen. daß die 
Kraft des Einflusses dieser Mas­
senorganisation mit der Steige­
rung der führenden Rolle der Ar­
beiterklasse In der sowjetischen 
Gesellschaft wächst. Jetzt sind 
nicht nur ihre Reihen erstarkt, 
auch ihre gesellschaftliche 
Aktivität, politische Reife, beruf­
liche Meisterschaft sind gestie­
gen. Unter den Verhältnissen des 
entwickelten Sozialismus und un­
ter dem Einfluß des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
bildet sich ein Produktionsarbei­
ter neuen Typs heraus, in dessen 
Arbeit sich die physische und 
geistige Arbeit immer harmoni­
scher vereinen.

Die durchgreifenden Ändern­
der sozialen Struktur der 
llschaft, die Vergrößerung 

selch eines Trupps der sowjeti­
schen Werktätigen wie der Intel­
ligenz, die ständige Annäherung 
der Kolchosbauernschaft und der 
Arbeiterklasse haben auch In
der Zusammensetzung der Ge­
werkschaften Ihren Niederschlag 
gefunden. Allein In den zwölf 
letzten Jahren vergrößerte sich 
die Zahl der in dieser Organisa­
tion vereinten Werktätigen von 
75 auf 121 Millionen Personen. 
Wie es Im Sammelband heißt, 
mißt die Partei eine prinzipielle 
Bedeutung dem Umstand bei. 
daß die Kolchosbauern immer 
weitgehender In die Gewerk­
schaftsbewegung elnbez o g e n 
werden. „Die Arbeit der Ge­
werkschaften festigen", betonte 
W. I. Lenin, „heißt, sie nicht 
nur auf das ländliche Proletariat, 
sondern auch auf die ganze 
werktätige Bauernschaft auszu- 
dehnen." (Werke, Bd. 42. S. 
170—171, russ.). Dieses Lenin­
sche Vermächtnis wird heute ins 
Leben umgesetzt.

Der zunehmende Dynamismus 
des wirtschaftlichen, sozialen 
und Kulturlebens der sowjeti­
schen Gesellschalt bedingt die 
Entfaltung und Vertiefung der 
Tätigkeitssphäre der Gewerk­
schaften als Schule der Verwal­
tung und Wirtschaftsführung, als 
Schule des Kommunismus. Im 
Buch sind Materialien enthalten. 
welche die von Lenin definierten 
Hauptrichtungen der Arbeit der 
Sowjetgewerkschaften in bezug 
auf das Stadium des reifen So­
zialismus konkretisieren. Gegen­
wärtig meistern die Gewerkschaf­
ten Immer vollständiger die 
Kunst der Verwaltung der staat­
lichen Angelegenheiten und spie­

len eine große Rolle in der 
weiteren Entwicklung der so­
zialistischen Demokratie. Als 
Schule der Wirtschaftsführung 
erfüllen sie die zwelelntge Auf­
gabe — sorgen für das Produk­
tionswachstum, aber auch für 
die Rechte der Werktätigen, für 
ihre Arbelts- und Lebenshedln- 
gungen Millionen Menschen 
lernen In den Gewerkschaften, 
auf kommunistische Welse zu le­
ben und arbeiten, es bildet sich 
ein neuer Charakter des Men­
schen der Arbeit heraus, ihm 
werden die hohen Eigenschaften 
eines Patrioten und Internationa­
listen anerzogen.

Die Partei lenkt die Arbeit 
der Gewerkschaften und schafft 
alle notwendigen Bedingungen, 
damit sie ihren Pflichten ge­
recht werden. In den letzten 
Jahren wurden auf Initiative des 
Zentralkomitees der KPdSU Ge­
setze verabschiedet. die die 
Rechtskraft der gesamten Tä­
tigkeit der Gewerkschaften und 
besonders Jener Ihrer Seiten er­
weitern, die unmittelbar mit 
der Sorge um die Interessen 
der Werktätigen verbunden 
sind. Von außerordentlich wich­
tiger Bedeutung sind u. a. die 
vom Obersten Sowjet der UdSSR 
bestätigten „Grundlagen der 
Arbeitsgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken" so­
wie die „Bestimmung über die 
Rechte des Betriebsgewerk­
schaftsrats und des örtlichen Ge- 
werkschaftskomltces".

Das Grundgesetz der UdSSR 
bestimmte verfassungsmäßig die 
Rechtslage der Sowletgewerk- 
schaften und verankerte die so­
zialpolitische und wirtschaft!! 
ehe Grundlage Ihrer Tätigkeit

2.
In den Arbeiten von L. I. 

Breshnew werden die Hauptbe­
sonderhelten der Sowjetgewerk 
schäften aufgezeigt. die unter 
den Verhältnissen des entwickel­
ten Sozialismus arbeiten. Sie 
haben in ihrem Kampf um die 
Interessen der Werktätigen die 
Grenze der „Beschützungafunk 
tion" überschritten, well In unse­
rem Lande die Ausbeuterklassen 
liquidiert sind. „Selbstverständ­
lich sind die Gewerkschaften 
auch jetzt berufen", heißt es Im 
Buch, — „die Werktätigen, wie 
Lenin sagte, vor übermäßigem 
Amtselfer und bürokratischen 
Entstellungen zu verteidigen, 
denen wir leider mitunter Immer 
noch begegnen. Doch Ihre Tätig­
keit ist damit lange nicht er­
schöpft. Eine der Haupteigen­
heiten der Sowjetgewerkschaften 
besteht darin, daß sie Sich un­
mittelbar und aktiv an der Ent­
wicklung der ganzen Gesell­
schaft, am Aufschwung der Pro­
duktion, an der Steigerung de 
ron Effektivität und an der Ver­
waltung der Volkswirtschaft 
beteiligen.''

in den Mittelpunkt ihrer Tä­
tigkeit rücken die Gewerkschaf­
ten die Interessen des Menschen 
und sind vor allem um das Pro­
duktionswachstum als Grundla­
ge für eine Bessergestaltung des 
Lebens des Sowjetvolkes bemüht. 
Der Kernpunkt der Wirtschafts­
politik der Partei Ist gegenwär­
tig der Kampf um die Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Pro­
duktion. für hohe Arbeltaquall- 
tät auf alten Gebieten und an 
allen Prcxluktlonsabschnitten der 
Volkswirtschaft. Das ist die 
Schlüsselaufgabe des 10. Plan 
Jahrfünfts. Da haben die Ge 
werkschaften die Möglichkeit, Ih­
re Kräfte einzusetzen und mit 
Schwung zu arbeiten.

Eine der Besonderheiten der 
Tätigkeit der Gewerkschaften 
auf die im Sammelband ebenfalls 
gründlich eingegangen wird, 
besteht darin, daß sie gegen­
wärtig nicht nur auf die In­
dustrie. sondern auch aut die 
landwirtschaftliche Produktion 
einen immer größeren Einfluß 
ausüben. Zur zelt arbeiten auf 
dem Lande über 23 Millionen 
Mitglieder dieser Organisation 
Die Gewerkschaften sind aktive 
Helfer der Partei in der Ver 
wlrkllchung der Agrarpolitik, In 
der Vertiefung der Spezialisie­
rung und Konzentrierung der 
landwirtschaftlichen Produktion. 
In der Gründung zwlschenwlrt-

Bcheftllcher Vereinigungen und 
agrar industrieller Komplexe.

Im Buch sind Wege und Mit­
tel einer aktiven Einwirkung 
der Gewerkschaften auf die öko­
nomische Lebenssphäte unseres 
Volkes bestimmt. Vor allem 
handelt es sich um Jene Mög­
lichkeiten. über die sie bei der 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs verfügen. In der 
letzten Zelt faßte das ZK der 
KPdSU eine Reihe von Beschlüs­
sen bezüglich seiner Gestaltung. 
Die Partei sieht deren Sinn 
darin, den Wettbewerb mit den 
Hauptrlchtllnlen Ihrer Wirt­
schaftspolitik organisch zu ver­
binden. Das Leben bringt im­
mer neue Formen der massenhaf­
ten initiative und Arbeitsaktivität 
der Sowjetmenschen mit sich. 
Die allgemeine Verbreitung pa­
triotischer Bewegungen hängt 
vielfach von den Gewerkschafts- 
Organisationen ab. von ihrem 
Vermögen, den schöpferischen 
Tatendrang zu unterstützen, ihn 
auf die Lösung konkreter aktuel­
ler Aufgaben In Jedem Betrieb 
und an jedem Arbeitsabschnitt 
zu lenken. Die Besonderheiten 
des Wettbewerbs In der Gegen­
wartsetappe aufzeigend, heb', 
der Autor des Buches besonders 
dessen klare politische Ausrich­
tung auf die wachsende Bewe­
gung um eine kommunistische 
Einstellung zur Arbeit hervor. 
Daran beteiligen sich Dutzende 
Millionen von Menschen. Doch 
das Wichtigste dahci ist nicht 
die Quantität, sondern die Quali­
tät. Genosse L. I. Breshnew for­
dert die Gewerkschaften aut, dem 
Formalismus, Bürokratismus und 
der Schönfärberei In der Entfal­
tung dieser Bewegung einen Rie­
gel vorzuschleben. und erinnert 
an die Notwendigkeit, bei der 
Verleihung der hohen Titel „Ak 
tlvlst bzw. Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" sich streng 
von der Leninschen Weisung 
leiten zu lassen, daß „man 
einen so ehrenvollen Namen 
durch lange und beharrliche Ar 
beit erringen, durch einen nach­
weislichen praktischen Erfolg Im 
wirklich kommunistischen Auf­
bau verdienen muß." (Bd. 39, 
S. 26. russ.).

In den Materialien des Sam­
melbandes Ist das Prinzip der 
Einheit der politischen und wirt­
schaftlichen Arbeit formuliert, 
welches die Gewerkschaften In 
ihrer Tätigkeit verkörpern. Wie 
die Erfahrungen zeigen., liegt 
der Hauptweg zur Hebung der 
Effektivität Ihrer Erzlehungsar 
beit unter Gcgenwartsbedlngun- 
gen im komplexen Herangenen, 
in der Sicherung eines engen 
wechselseitigen Zusammenhangs 
der Ideologisch-politischen, mora­
lischen und Arbeitserziehung 
unter Berücksichtigung der Be­
sonderheiten der verschiedenen 
Werktätigengruppen.

Bel der Organisierung der Er­
ziehungsarbeit In den Kollekti­
ven lassen sich die Gewerkschaf­
ten von der Weisung der Partei 
darüber leiten, daß nur Im Pro­
zeß der gemeinnützigen Arbeit 
eine allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit möglich Ist. In 
der Einstellung des Menschen zur 
Arbeit kommt sein politisches 
Bewußtsein, seine staatsbürgerli­
che Reife und seine Lebensposi­
tion zum Ausdruck. Der Kern 
der Erziehungsarbeit der Ge­
werkschaften, betonte Genosse 
L. I. Breshnew, Ist die Heraus­
bildung einer wahrhaft sozialisti­
schen und kommunistischen Ein­
stellung zur Arbeit und zum 
Volkseigentum bei der Gesamt­
masse.

Im Sammelband wird die Auf­
merksamkeit der Gewerkschafts­
organisationen auf die Notwen 
dlgkclt gelenkt, den Kampf um 
die Einsparung der Arbeitszeit 
zu verstärken und anspruchsvol­
ler gegenüber denjenigen zu sein, 
die um die Würde des Arbeits­
menschen vergessen, die Arbeits­
disziplin verletzen. „Die Aktuali­
tät dieser Frage ist nicht dadurch 
zu erklären, daß die Disziplin 
sich verschlechtert hat“, sagte 
Genosse L. I. Breshnew. „Im gro­
ßen und ganzen Ist dem nicht so. 
Doch wir dürfen Jene neuen For­
derungen nicht unbeachtet las­
sen. die die neue Technik und 
Technologie, die wachsende ge

und Pädagogen
Fabrik ist für die erfahrenen 
Meister der Produktion zur Re­
gel geworden. So wurde der 
Schlosser der Abteilung für 
Saftproduklion Wassili Krcullch 
Lehrmeister seiner Jungen Kolle­
gen Saidlganl Abdullajew und 
Valentin Krcullch.

Die Jungen waren anschei­
nend bei der Sache, und doch 
lenkten sie sich leicht ab. Bel 
Schichtschluß hatten sie es Sehr 
eilig. Das Werkzeug wurde zu- 
sammengerafft, und später mußte 
bald dieser, bald Jener Gegen­
stand gesucht werden. Wassili 
Krcullch erklärte geduldig, wie 
wichtig es Ist, das notwendige 
Werkzeug gleich bei der Hand zu 
haben. Die Jungen waren damit 
zwar einverstanden, doch man­
gelte es Ihnen an ständigem Ord­
nungssinn. Der Lehrmeister be­
schloß. darüber nicht mehr Wor 
te zu verlieren. Er zählte aber 
iile Minuten ge.isu zusammen 
die auf diese Wels» nutzlos ver­
geudet worden *<irer. 7...erst lä- 
- nelten die beide.» bse- den Pe­

genseitige Abhängigkeit der 
Zweige und Betriebe, das ganze 
gegenwärtige Antlitz unserer 
Wirtschaft an uns stellen."

Die Partei lehrt die Gewerk­
schaftsorganisationen, Ihre auf 
dlo ständige Hebung des Volks­
wohlstandes gerichtete soziale 
Politik gekonnt Ins Leben umzu­
setzen. Zum Tätigkeitsbereich der 
Gewerkschaften gehören zahlrei­
che Fragen der Entlohnung und 
materiellen Aufmunterung der 
Werktätigen, der Sozialfürsorge, 
der Organisation einer sinnvol­
len und gesunden Erholung, der 
Behandlung in Sanatorien und 
Kurorten, des Tourismus, der Kör­
perkultur und des Sports. Die Ge­
werkschaften verfügen über gro­
ße Möglichkeiten auch In solchen 
wichtigen Angalegenhclfen wie 
(Jlc Sorge um die Lobensverhält­
nisse der Werktätigen, die Ge­
meinschaftsverpflegung und Ver­
besserung der Dienstleistungen.

Elnér der wichtigsten Aspekte 
der Tätigkeit der Gewerkschaf­
ten Ist die Organisation einer 
sinnvollen Freizeitgestaltung der 
Werktätigen, denn die Freizeit. 
Ist, um mit Karl Marx zu spre­
chen. ein Kriterium des gesell­
schaftlichen Reichtums. In unse­
rem Land werden die besten Be­
dingungen für das Aufblühen der 
Persönlichkeit, die Erhöhung der 
Bildung und der allgemeinen 
Kultur der Menschen, für die 
Festigung ihrer Gesundheit, für 
die körperliche Entwicklung, für 
die Erziehung der Kinder und 
viele andere nützliche Taten ge­
schaffen. Die Partei zielt die 
Gewerkschaften darauf ab. den 
Werktätigen zu helfen. Ihre Frei­
zeit gerade für solche Taten zu 
nützen, und eine Ausmerzung 
gesellschaftswidriger Erscheinun­
gen anzustreben. Die Freizeit 
kann tatsächlich als gesellschaft­
licher Reichtum gelten, wenn sie 
zur allseitigen Entwicklung des 
Menschen, zur weiteren Vergrö­
ßerung des materiellen und gei­
stigen Potentials der ganzen Ge­
sellschaft beiträgt.

Der wachsende Einfluß der 
Gewerkschaften an allen Ab­
schnitten des kommunistischen 
Aufbaus Ist vielfach dadurch be­
dingt, daß die KPdSU ständig 
um die Entwicklung der Prinzi­
pien des Demokratlsmus In Ihrer 
mannigfaltigen Tätigkeit sorgt. 
Der Sammelband enthält Leit­
sätze, die Wege zu einem brei­
teren Heranzlenen der Werktäti­
gen an die Verwaltung der Ge­
sellschaft sowie Aufgaben der 
Gewerkschaften zur Verwirkli­
chung der Demokratie im Haupt - 
beretch des schöpferischen wir­
kens der Menschen — In der 
Produktionssphärc — b e s 11 m- 
men.......bei uns gibt es nicht den
für die bürgerliche Gesellschaft 
grundlegenden Konflikt zwischen 
Arbeit und Kapital, zwischen Ar­
beiter und Unternehmer. Unter 
diesen Umständen bringen die 
Gewerkschaften die Interessen 
der Werktätigen am besten zum 
Ausdruck, Indem sie deren Teil­
nahme an der Leitung der Pro­
duktion. der Angelegenheiten der 
ganzen Gesellschalt organisie­
ren", schrieb Genosse L. 1. Bresh 
new Im Artikel ..Ein histori­
scher Markstein auf dem Wege 
zum Kommunismus" Teilnahme 
an der Erarbeitung der staatli­
chen Pläne zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft Organisation 

ständig funktionierender Produk- 
üonsberatungen, Entwicklung des 
wlssenschaftllch-tech n l s c b e n 
Schaffens der Werktätigen, Ver­
breitung fortgeschrittener Erfah­
rungen, Abscn'uß von kollekti­
ven Verträgen — über diese und 
viele andere Kanäle verwirkli­
chen die Gewerkschaften den 
Kurs der Partei auf die Heran­
ziehung der Werktätigen zur Lei 
tung der Produktion.

Indem die Sowjetgewerkschaf­
ten an alle Fragen des Lebens 
unserer reifen sozialistischen Ge­
sellschaft von der Position der 
Arbeiterklasse, von den Lenin­
schen Positionen aus herangehen 
treten sie als aktive Helfer der 
Partei bei der Verwirklichung 
der Beschlüsse Ihres XXV. Par­
teitags und des von Ihm ange­
nommenen Programms des weite­
ren kommunistischen Aufbaus 
auf.

dantismus. Doch schon nach ei­
ner Woche, als die summierten 
Minuten zu mehr ah einer Stun­
de Ausfallzeit wurden, erkann­
ten die jungen Schlosser, daß es 
keine Kleinigkeit Ist.

Wassili Kreullch lud seine 
..Patenkinder zu einem gemein­
samen Besuch in den Betriebs­
klub ein. Dort führte er sie zu 
der Fotoausstellung Ober die Ge­
schichte der Fabrik Die Jungen 
hatten die Bilder früher nur 
flüchtig betrachtet. Die sachkun­
digen Interessanten Ausführun­
gen des Schlossermeisters, alles, 
was er über die Entwicklung der 
Produktion und die Veteranen er 
zahlte, machte auf die beiden 
Eindruck. Die Beziehungen wur­
den ungezwungener. Die Junger 
erzählten Ihrem Lehrmeister, wie 
Sie die Freizeit verbringen. Sie 
»esprachen Filme oder auch 
Werke der schöngeistigen Litera 
tur. Kreullcn brachte den Lehr- 
i'.ngen •'cht irr Berufliche Per 
tigkelten bei sondern wußte den

3.
Im Ba»a sind die Aufgaben 

der Gewerkschaften als &chule 
der Klassensolldarltät der Werk­
tätigen und des proletarischen 
Internationalismus allseitig be­
gründet und wird auf die Not­
wendigkeit einer weiteren Festi­
gung der weltweiten Gewerk­
schaftsbewegung nach den Prin­
zipien des proletarischen Interna­
tionalismus hlngewlescn. „Und 
obwohl die Erreichung der Ein­
heit der Internationalen Gewerk­
schaftsbewegung ein langwieri­
ger und komplizierter Prozeß Ist, 
sind wir überzeugt, daß er auf­
steigend fortschrclten wird. Je- 
denfallo arbeiteten die sowjeti­
schen Gewerkschaften auf diese 
Perspektive hin und werden es 
weiterhin tun", sagte Genosse L. 
I. Breshnew auf dem XVI. Kon­
greß der Gewerkschaften der 
UdSSR.

Auf den Selten des Sammel­
bands sind ebenfalls die Richtun­
gen festgelegt die die Verstär­
kung der Aktionseinheit der 
Gewerkschaftsorganisationen der 
Welt fördern. Die KPdSU mißt 
deren Internationalen Beziehun­
gen und Kontakten eine beson­
ders große Bedeutung bei. Allein 
im Jahr 1975 weilten bei uns 
980 Gewerkschafts- und Arbei­
terdelegationen aus dem Ausland 
und 750 unsere Delegationen 
waren im Ausland. Allseitig die 
internationalen Gewerkscnafts- 
bezlehungen unterstützens, geht 
die KPdSU davon aus. daß ' sie 
eine wichtige Form der unmittel­
baren Beteiligung des Sowjet­
volkes an der weltweiten Arbei­
terbewegung. an der Festigung 
der Geschlossenheit und Arbeits­
gemeinschaft der sozialistischen 
Bruderländer, am Kampf für 
dauerhaften Frieden und sozialen 
Fortschritt darstellen.

Sich als Integrierender Be­
standteil der internationalen Ar­
beiterklasse ansehend; sind die 
Werktätigen unseres Landes so­
lidarisch mit dem Kampf Ihrer 
Klassenbrüder. In den Materia­
lien des Sammelbands wird die­
ser Kampf als unerläßliche Be­
dingung betrachtet für die Festi­
gung der Aktionseinheit der Ge­
werkschaften verschiedener Rich­
tungen In den Ländern des Kapi­
tals. für den Schut? der Ge­
werkschaftsfreihelten. der Klas­
senwürde der Arbeitsmenschen 
und ihrer Aktionen gegen die ar­
beiterfeindliche Politik der Mo­
nopole. gegen Inflation. Arbeits­
losigkeit und andere soziale Obel, 
unter denen die breiten Manen 
leiden, gegen Militarismus. Reak­
tion und Faschismus.

Die sowjetischen Gewerkschaf­
ten, Ule sich an der Schaffung 
des IVe.tgewerltschaftsbupdes ak­
tiv beteiligt haben, tragen unent­
wegt zur Hebung des Ansehens 
dieses Bundes, zur Festigung sei­
ner Beziehungen zum Leben und 
zum Kampf der Werktätigen, zur 
Verwirklichung seines Kurses auf 
die Verstärkung der führenden 
Rolle der Arbeiterklasse In der 
gegenwärtigen Entwicklung der 
Welt. „In der Geschlossenheit 
und Einigkeit der Arbeiterklasse 
liegt die Gewähr für Ihre Großta­
ten un<i Siege das Unterpfand 
neuer Erfolge im Kampf gegen 
Imperialismus und Monopole" 
führt Genosse L. I Breshnew 
aus.

Oie Gewerkschaften des Lan­
des Jes Oktober, die eine große 
internationale Kraft darstellen 
realisieren konsequeni die Innen- 
und Außenpolitik der Leninscher 
Partei.

Die in den Sammelband D ' 
Sowjetgewerkschaften unter ser 
Verhältnissen des entwtcke.te- 
Sozlallsmus" aufgenommenen Ar­
beiten des Genossen L. I Bresn 
new haben eine gewaltige theore­
tische und praktische Bedeutung. 
Sie begründen tlefgehenu und 
allseitig den Platz und die Rol­
le der Gewerkschaften der 
UdSSR Im kommunistischer. Aut- 
oati und In der Entwicklung der 
internationalen Gewerkschaftsbe­
wegung und sind ein gewichtiger 
Beitrag zum Ideologischen Arse­
nal unserer Partei zu Ihrer Theo­
rie und Politik.

„Prawda" vom 22. März

Gesprächen eine moralische Rich­
tung zu geben.

Aul einer Vollversammlung 
dankte Saidlganl Abdullajew sei­
nem Lehrmeister Wassili Kreu- 
lich von ganzem Herzen, daß er 
ihn gelehrt hatte, den Arbelter- 
oeruf zu schätzen. Zu den besten 
Lehrmeistern der Jugend gehö­
ren hier unter anderen die 
Schweißer Iwan Aleschko und 
Eugen Bauer, die Schlosser Juri 
Bakirow und Wladimir Grigor­
jew. der Brigadier Eugen Erls- 
mann, die Arbeiter David Elrlch, 
Konstantin Nefedow und die Ab- 
schnlttslelterlnnen Ludmilla Bieg­
ler und Ada Maler.

Vor einem Jahr kam Rustem 
Begmetow In die Abteilung für 
Saftproduktion. Noch Deute 
spricht er mit warmen Worten 
darüber, wie Wassil) Kreullch 
Ihm vom ersten Tag an mit wohl­
wollender Aufmerksamkeit be­
gegnete. Rustem lernte gut eine 
Operation nach der anderen. Er 
fühlte sich hier gleich wie zu 
Hause. Diese Lehrmeister sind 
wahre Pädagogen.

Alexander SHILIN

Gebiet Tscblmkenl
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In den Bruderländern

Überplanmäßiges Metall
BUKAREST. Die 

Kollektive der zwei 
größten Hüttenzentren 
Rumäniens—Hüne d o a 
ra und Celana — haben 
Kit Jahresbeginn 25 000

Tonnen Stahl und Roh­
eisen, davon 12 000 
Tonu*n legierten und 
hoch legierten Stahl, 
über den Plan hinaus 
geliefert. Dieser Erfolg

konnte dank der Vor 
vollkommnung der Ei­
senhüttentechno 1 o g I e. 
der Vergrößerung des 
Maschlnenauslastu n g s- 
Koeffizienten und der 
Bessergeslaltung der 
gesamten Produktionstä­

tigkeit erzielt werden ' 
In den Hüttenkombi

liaten fand der soziali­
stische Wettbewerb um
die Einsparung von I 
Rohstoffen, Materialien | 
und Energievorrßten i 
weitgehende Entfaltung

ans aller weit ®
— ■ - - ' TAH meMet

Neue 
Schuhmodelle

ULAN-BATOR. Mehr 
a la 130 neue Schuhmo­
delle hat das expe­
rimentale. Forschungs­
zentrum für Ledcrpro- 
ddktlon in Ulan-Ba­
tor erarbeitet. Es wurde 
eine neue fortschrlttH 
ehe Technologie einge­
führt. dank der ein 
ökonomischen Nutzeffekt

von 6 Millionen Tugrik 
erzielt wurde. Im lau­
fenden Planjahrfünft 
soll die Lederindustrie 
Ihren Produktions­
ausstoß auf mehr als 
das Zweifache vergrö­
ßern. Es wird beab­
sichtigt. nicht nur den 
Bedarf der Bevölkerung 
an hoohquallUtivcn Wa­
ren zti befriedigen, son 
dem auch die Export­
möglichkeiten der Mon­
golei bedeutend zu er­
weitern.

Werk angelaufen
HAVANNA. In der 

kubanischen Stadt Ba­
nes Ist ein Werk für 
Stahlbetonsc h w e 11 e n 
produkUonswirksam gc 
worden. Bereits in die­
sem Jahr wird das 
Werkkollektiv 30 000 
Schwellen erzeugen.

Künftig wird das 
Werk sein Produk 
tlonsnlveau heben, bis 
die projektierte Ka 
pazltßt — 150000

Schwellen >m Jahr — 
erreicht ist Der Anlauf 
dos neuen Betriebs wird 
zur erfolgreichen Erfül­
lung der geplanten Ar 
beiten In der Rekon­
struktion der zentra­
len Eisenbahn von etwa 
900 Kilometer Länge 
beitragen, die sich über 
einen großen Teil des 
Landes von West nach 
Ost zieht und wichtige 
Industriegebiete Kubas 
verbindet.

Apartheid-Verbrechen an der Menschheit

BELGRAD. Mehr als 
7 000 Tonnen Kohle 
haben die jugoslawi­
schen Bergarbeiter in 
den ersten zwei Mona­
ten des laufenden Jah-

Kohlegewinnung im Aufstieg
res zutage gefördert, erzielt, der beiden größ- 
SpStzenlelstungen haben ten Kohlenbecken in 
die Kohlenaroelter von Serbien. Im ersten ist 
Kolubara und Kosovo die Kohlengewinnung

gegenüber der entspre­
chenden Periode des 
Vorjahrs um 170 000 
Tonnen, Im zweiten um 
40 000 Tonnen ange- 
wachsen.

Auf Beschluß der UNO wurde am 21. 
Marz der Internationale Tag für die Beseltl- 
«ung der Rassendiskriminierung begangen.
(jt diesem Tag begann das Internationale 

Antlapartheidjanr.
Die Apartheid-Ideologie bildet den Grund­

pfeiler der Politik der Republik Südafrika. 
In der Praxis bedeutet sie. daß dte große 
Mehrheit aller „nlchtwclßen" Bürger Süd 
afrlkas der Bürgerrechte beraubt sind

Ihren konzentriertesten Ausdruck fand 
die Apartheidtheorie in letzter Zelt in der 
Politik der Bantustanlslerung. Unter dem 
erlogenen Vorwand, den Afrikanern die 
„Unabhängigkeit gewähren" und deren 
„nationale Eigenart erhalten" zu wollen, 
deportiert sie die Regierung Pretorias In 
Stammesreservatlonen, genannt Bantustans, 
und entzieht Ihnen gleichzeitig die Staatsbür­
gerschaft Südafrikas und die Existenzmittel. 
In den Bantustangebieten gibt es keinerlei 
fruchtbare Böden Mineralvorkommen oder 
Industriezentren.

------------------- Kommentar-----------------------
Grauenvoll ist die Statistik des Apartheld- 

Regimes. das sich auf Willkür, Polizeiterror 
und Gewalt gründet Allein In den letzten 
zehn Jahren sind In Südafrika über 750 
Menschen hlngerlchtet worden. In den Ker­
kern dieses Landes, das von den Rassisten 
In ein Rlescngefängnls verwandelt worden 
Ist, schmachten 650 000 Menschen, dabei 
Ist nur gegen wenige von Ihnen Anklage 
erhoben worden. Hunderte von Afrikanern, 
darunter auch viele Minderjährige, wurden 
bei den vorjährigen friedlichen Demonstratio 
nen In Soweto und anderen Großstädten 
Südafrikas erschossen

Die Machthaber Pretorias unterstützen 
das illegitime Regime Südrhodeslens und 
schmieden Intrigen und Verschwörongen 
gegen die unabhängigen Nachbarstaaten An­
gola, Sambia. Mocambique. Botswana und 
Lesotho

Die Langlebigkeit der Apartheid Ist vor

allem auf die umfassende Unterstützung 
zurückzuführen, die Pretoria von imperiali­
stischen Monopolen und wesUlchcn Landern, 
vor allem NATO-Mltglledcrrf. erhält Die 
Apartheid sichert Ihnen Riesenprofite, da 
sie die Ausbeutung rechtloser Afrikanermas­
sen ermöglicht So entfielen auf Südafrika 
mehr als zwei der fünf Milliarden Dollar, 
die von den USA In den letzten zehn Jahren 
in Afrika investiert wurden. Die Investitio­
nen britischer Monopole In Südafrika werden 
auf fünf Milliarden Dollar geschätzt. Das Ixt 
mehr als die Hälfte aller britischen Kapital­
anlagen i«n Ausland.

Daher ist hinter den von einigen West­
mächten großsprecherisch verkündeten „In­
itiativen". die angeblich aut die Losung der 
Probleme Im Süden Afrikas gerichtet sind, 
das Streben nicht zu Obersehen, ihre Interes­
sen und Privilegien In diesem Raum zu 
wahren und die rassistische Kolonialherr­
schaft In etwas aufpolierter Form zu le­
gitimieren. Sergej KULIK

Volksbrauch wird gepflegt
Die Sorben leben als etwa 

100000 Menschen zählende 
Minderheit Im Südasten der 
DDR, in der Nicderlausitr In 

den ersten Märztagen wird hier 
seit über einem Jahrhundert 
der sorbische ..Zapust" gefeiert. 
Besonders In den letzten 30 Jah­
ren Ist dieser Brauch neu aufge­
lebt. vor allem dank der tat- ' 
kräftigen und Hebevollen Pflege 
dieses Volksbrauch durch die 
FDJ. die sozialistische Jugend­
organisation der DDR. Übrigens 
lebt der Zapust nur im dörfli­
chen Milieu. Intensiv wird die­
ser Brauch im Spreewaldgebiet 
gepflegt.

Was ist nun das Typische am 
Zapust? An beiden Tagen eines 
Wochenendes spielt eine Kapelle 

’ zum Tanz auf. In den größeren 
Orten ist sogar Tanz und Tru­
bel in zwei Sälen. Ausgelassene 
Geselligkeit und Späße sind na­
türlich Trumpf. Sonntags geht 
es dann zum großen Umzug 
durch das ganze Dorf. Fast alle 
ledigen Mädchen und Jungen Im 
Jugendalter sind dabei.

Dieser Fesliunzug zitäit ge­
wöhnlich Hunderte von Gästen 
aus den Städten an, well er eine 
besondere Attraktion besitzt 
Die Mädchen haben Ihre leuch­
tenden. farbenprächtigen Fest 
trachten der Spreewälder Sorbin 
nen angelegt. Da die sorbische 
Männertracnt nicht mehr exl- 

. stiert, treten die Jungens In An­
zug und Zylinder auf. Fröhlich 
wird auf den Straßen getanzt 
und gelacht. Vor den Häusern 
der Persönlichkeiten des öffent 
Lehen lebens gibt es ein Extra 
tänzchen. Das müssen die so 
Erfelerten mit ein paar Stück 
Kuchen berappen.

Der folgende Montag bringt 
dann das sogenannte Zampern 
mit steh. Die bunt verkleidete 
Jugend neckt im Laufe des Ta­
ges die Einwohner des Dorfes, 
macht Späße, praktisch genie­
ßen die Zampernden „Narren­
freiheit . Am Nachmittag «am- 
meH sich die lustige Truppe und 
zieht mit einer Kappelle von 
Haus zu Haus und bittet die Be­
wohner um etwas Geld, Eier

und Speck. Eier und Speck 
wandern anschließend in die 
Bratpfanne und werden am 
Abend mit großem Appetit ver­
zehrt.

Natürlich frönt vor allem die 
Niederlausitzer Vorschul- und 
Schuljugend diesem Volks- 
brauch. In einigen Gemeinden 
lebt noch eine besondere Form 
die Männerfaatnacht. Gewöhnlich 
freitags, nach dem „richtigen 
Zapust, feiern die närrlachen Ver­
heirateten fm fast gleichen Ri­
tual.

Die Menschen in den Nieder­
lausitzer Dörfern wollen ihren 
Zapust nicht mehr missen. Der 
sorbische Volksbrauch ist neben 
anderen zum Gemeingut deut 
scher und sorbischer Menschen 
geworden, das von staatlicher , 
Seite gefördert wird. Ein Aus 
drück echter Leninscher Na­
tionalitätenpolitik. wo das „Ge­
setz zur Wahrung der nationa­
len Rechte der Borben" DDR- 
Alltag geworden Ist, Deutsche 
und sorbische Staatsbürger sor­
gen für seine Verwirklichung.

Verhandlungen 
Callaghan—Carter

Der brrtöcte- Premiermirvster 
James Callaglwn flog zu Ver­
handlungen mit USA-Präsident 
Carter i«oh Washington. Sic wer­
den Fragen beraten, die mit der 
Suche nach «inan Ausweg aus der 
tiefen Wirtschafte-,Währung«, und 
Firyamskrfee, van der de westli­
chen Länder erfaßt sind, zusam 
meiriiäiygen.

Die Washingtoner Verhandlun- 
Scu •golwren zu einer ganzen Rei- 

e bi- und multilateraler Treffen, 
die für die nächsten Monate zwi­
schen den Ländern des kapltalrslf- 
schen Westens zur Erörterung wir. 
«cnaftlichee Probleme geplant sind. 
Die „Times" betont, der Besuch 
sei als „ein neues Zeugnis für

die Beuiiruiiigung der Führer 
westlichen Staaten über den 
.-Mifiiörliohen Rückgang in der — 
pitulhllsclwn Welt zu betrachten.“

Die meisten Londoner Beobachter 
beurtoHen die jetzige Wirtschafts­
lage der westlichen Länder als 
deprimierend. In einem kürzlich 
veröffentlichten Bericht der EG- 
Kommissioii lüeß es. das wirt- 
sobafth'chc Wachstumstempo der 
neun Länder werde Im laufenden 
Jahr hinter den geplanten Kenn 
Ziffern bedeutend Zurückbleiben.

In Großbritannien hal das Brut­
tosozialprodukt im vergangenen 
Jahr um weniger als ein Prozent 
zugehommen, und es sei durch­
aus wMwsoheinlicli. daß diese Ten

DDR
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der 
un- 
ka-

denz auch im Initenden Jahr 
aiilwltcn wird.

Der Zrituifr zufolge wird der 
britische Premierminister ki Wa­
shington den Versuch 'Kztcmelrnen. 
zu erreichen, daß die westHclicri 
Staaten endficlz gemeinsam vor­
gehen. um die akuten Wirtschafts- 
Probleme zu lösen.

Die Fkrancvaf Times“ bemerkt 
dazu, die Appelle von James Cal- 
laghan an andere westliche Führer, 
die Anstrengungen zu koordinieren, 
entsprängen eiter der Verzweiflung 
als der Hoffnung. Es sei sowohl 
vom Treffen xi Washington als 
auch von anderen solchen Kon­
ferenzen auf den verschiedensten 
Niveaus kaum viel zu erwarten.

Zu der Zeit, wo alle Länder des 
kapiLtlisUsdten Westens von der 
Krise betroffen sind, ist es nicht 
real, auf gegenseitige Hilfe zu 
rcclmen. Deshalb oczcichnet die 
„Financial Times“ die Verhandlun­
gen in Washington im voraus als 
„Dtalog Tauber '

-------Schritte der sozialistischen Integration

Die Win*n«ehaltter und Produktionskollekhve der 
Volksrepublik Bulgarien beteiligen Sich aktiv »n der 
Real>s»rung des Programms „Interkosmos". Sie wirken 
mit en der Entwicklung und Schaffung von Geräten 
und Bordanlagen für die Sputniks vom System „Inter­
kosmos", für geophysikalische Raketen „Vertikal" so­
wie für Weltraumapparate, die in der UdSSR im Rah­
men des Hationolprogremms gestartet werden.

Unser Bild: Im ZeMrallabor für Raumforschungen bei 
der Bulgarischen Akademie de« Wissenschaften. j

Im Interesse 
des Friedens

Der UNO-Sicherheits­
rat hat die Empfehlun­
gen von Generalsekre­
tär Dr. Kurt Waldhelm 
gebilligt, eine Frie­
denstruppe der UNO 
in Libanon zu stationie­
ren. Diese Streitkräfte 
werden gentftß der am 
19. März angenomme­
nen Resolution des Si­
cherheitsrats aufgestellt. 
In der Israel aufgefor­
dert wird, unverzüglich 
die Kampfhandlungen 
gegen Libanon einzu- 
slellen und seine Trup­
pen vom libanesischen 
Territor 1 u m aurüek- 
zuneAmten.

Die UNO-Frledens- 
truppe in Libanon wird 
4 000 Mann stark sein 
und aue Truppenkontin­
genten bestehen, die 
von Nepal. Norwegen.

Frankreich und Iran 
dem Sicherheitsrat zur 
Verfügung gestellt wor 
den sind. Erste UNO- 
Truppen - Abteilungen 
haben bereits am 22. 
März Stellungen In Süd­
libanon bezogen.

Der UNO-Frieden«; 
truppe obliegt, den Ab 
zug der Truppen des Is­
raelischen Aggressors 
zu überwachen und 
Frieden und Sicherheit 
in diesem Gebiet auf- 
rechtzuerhal t e n. Sie 
werden In SUdlibanon 
sechs Monate lang sta 
tlonlert sein. Die Auf 
enthaksfrlst 
Beschluß 
helterates ____ .
werden. Die Streltkräf 
te werden unter Leitung 
des Sicherheitsrat« ste­
hen.

kann auf 
des Sicher­

verlängert

Besorgniserregende 
Appelle

Der Oberste Befehlshaber der Vereinten Streit­
kräfte der NATO in Europa, General Alexander 
Halg. hat sich auf einet' Pressekonferenz Im Pen­
tagon erneut für eine Weitere Steigerung des 
Kriegspotentials des aggressiven Nordatlantlk- 
blocks eingesetzt. Dabei unterstrich er. daß es 
wünschenswert wäre, die NATO mit der Neutro­
nenwaffe «uszurüsten und behauptete, ein Verzicht 
auf die Neutronenbombe würde die USA und Ih­
re Verbündeten In Westeuropa vor „große Gefah­
ren" stellen. Der General erklärte, die Neutronen­
bombe sei für den Nordatlantikblock notwendig, 
um „das Kräfteverhältnis In Mitteleuropa auszu- 
gleichen".

Die militanten Appelle Haigs sind besonders des­
halb besorgniserregend, well die Regierung der 
USA In naner Zukunft eine Entscheidung Ober I 
die Neutronenwaffe treffen will. Beobachter wer­
ten die Appelle Haigs als eine weitere Etappe, In 
der von den militaristischen Kreise der USA ent­
falteten* Kampagne zugunsten der Produktion und 
Stationierung dieser neuen ungeheuerlichen Mas­
senvernichtungswaffe.

Die Pläne der I SA Militärs rufen In Kreisen 
der Weltöffentlichkeit Entrüstung hervor. Auf dem 
jüngsten internationalen Forum In Amsterdam 
wurde unterstrichen, sie sei die schrecklichste und 
eigens auf Menschenvernichtung gerichtete Waffe.

Wie aus der Erklärung Haigs auf der Presse­
konferenz hervorgeht sind die Pläne der NATO- 
Machthaber darauf gerichtet, das Wettrüsten wei­
ter zu schüren und die internationale Spannung 
anzu beizen.

Israel raubt die Naturschätze auf den okkupier­
ten arabischen Territorien weiter aus. Unweit der 
Stadt Et Tur auf der Halbinsel Sinai wurden zwei 
Bohrungen niedergebracht. die täglich einige tau­
send Barrel Erdöl liefern. Es wurde berechnet, daß 
die Erdölgewinnung allein aus dieser Lagerstätte 
mehr als 13 Prozent des Bedarfs Israels an Brenn­
stoff decken kann. (*»• Zeitung«")

'fl Aviv

Wir werden ron hier nicht weichenl
Zeichnung: W. Schwan

Gleichberechtigung 
nur
auf dem Papier

Formell sind Mann und Frau 
in der BRD völlig glelchber«>ch- 
tlgt. So heißt es mindestens in 
der BRD-Verfaasung. Die 
Wirklichkeit sieht aber anders, 
au«. Davon zeugen unter ande­
rem die Tatsachen, dte von der 
BRD-Nachrlchtenagentur DBA 
angeführt werden.

DPA stellt fest. daß dte 
Frauen, die die Mehrheit der 
BRD-Bevölkerung ausmactien. 
in führenden Stellungen des 
Staates und der Gesellschaft ei­
ne verschwindende Minderheit 
sind. So gebe es unter «len 
BRD-Mlnlstern nur eine Frau. 
Nur 30 von 1 000 Frauen hät­
ten einen Hochschulabschluß. 
Die Hälfte der weiblichen Ar­
beiterschaft bestehe aus unge­
lernten Kräften.

DPA führt aus. wenn es der 
Frau auch gelinge, eine höhere 
Qualifizierung zu erlangen, eo 
müsse sie steh mit einem niedri­
geren Lohn als die Männer mit 
gleicher Qualifizierung begnü­
gen. Die arbeitenden Frauen sei­
en weit häufiger von Arbeits­
losigkeit bedroht als Männer.

In der BRD würden von Zeit 
zu Zelt verschiedene Aktionen 
wie etwa das „Jahr der Frau" 
von 1976 veranstaltet. Ihre 
Hauptaufgabe Ist Jedoch, den An­
schein zu erwecken, daß man um 
die Lage der Frau In der BRD 
besorgt sei. und die Aufmerk­
samkeit der Öffentlichkeit von 
der ungleichberechtigten Stel­
lung der Frau In der Gesell­
schaft abzulenken.

Die von DPA angeführten Tat­
sachen sind recht aufschluß­
reich. Sie zeigen, daß in einem 
der führenden westlichen Län­
der, das so viel auf seine De 
mokratie hält, die Gleichberech 
tigung der Bürger nur auf dem 
Papier existiert

In Obereirtstenrruing nte dem Programm der Zu- 
sammertarbeH de' sozialistischen Länder auf' dem 
Gebiet der Erforschung und Nutzung des Weltraums 
zu friedlichen Zwecken leisten die Wissenschaftler 
der CSSR umfangreiche Arbeit. Eine Gruppe Spezia 
listen aus dem Geophysikalischen Institut dér AdW der 
CSSR hat gemeinsam mit der Vereinigung „Teste" 
zahlreiche Geräte entwickelt und bergesfe.lt, die für 
die Kompleserforschung der Atmosphäre und lono 
Sphäre dér Erde bestimmt sind und die auf vielen 
Interkosmos Sputniks und geophysikalischen Raketen 
„Vertikal" montiert werden. Diese Spezialisten be­
teiligen sich auch an der Entwicklung eines schnell 
wirkenden telemetrischen Systems, das den Beobach­
tungsstellen in der UdSSR und in der CSSR er­
möglichen wird, Informationen während des Flugs 
des Sputniks über Europa zu empfangen.

Unser Bild: Der Techniker Lubomir Stovicek stellt 
die telemetrische Apparatur auf Empfang «ier Sputnik- 
Signale ein.

R. Chantfra würdigt sowjetische Vorschläge
Alle Friedensfreunde müssen nur be­

dauern, daß die Führung der VR China die 
jüngste Initiative der Sowjetunion zur Nor­
malisierung der Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern zurückgewiesen hat, erklärte 
der Präsident des Weltfriedensrates, Romesh 
Chandra.

Er vagte die Sowjetunion, die der Sache 
des Friedens und der Freundschaft zwischen 
den Völkern voll und ganz ergeben ist, rirti- 
tete wiederholt an Peking rationelle Vor­
schläge, derer? Annahme drrzti bentragen 
würde, die besuchenden Meinungsverschie­
denheiten zu regeln. Jedes Mal wurden 
aber diese Vorschläge unter dorn einen oder 
anderen Vorwand abgelehnt. Eine solche Hal- 
kiitM,' der ahineMBdben Führung widerspiegelt 
ihren außenpolitischen Kurs

Praktisch in »Wen Fragen trete Peking 
auf der Seite des Imperiabsmus und der 
Reaktion auf. Obina widersetze sich oteieni 
vollständigen Verbot der Kernw allen versu­
che. Peking sei gegen die legitime Regie­
rung Ar.gcäss. unterstütze aber die Regie- 
rang einer weißen Mirulerttek in Südafrika, 
das reaktionäre Regime in Chile und die 
revanchistischen Kräfte »ui dem europäi­
schen Kontinent.

Peking, sagte Chandra, plädted für eene 
Vergrößerung der zahlenmäßigen Stärke der 
USA-Streätkrâfte in Europu. In der UNO 
und kn anderen internationalen Foren grei- 
fan die ahrnesiscfien Delegiertet! die So- 
wjeturüon an. was Miscltaiilieli davon zeugt, 
daß Peking mit den Kräften des Imperiabs- 
mu» pakfcert.

Gegen den geplanten 
Justizmord

Die Welte der Proteste gegen des ,chanri»dte Urteil dar «te USA- 
Gericht in Alabama nach fabrizierte. Anklage gagen den jungen afro- 
amarikaniichen Arbeiter John Harris gefällt hat, schwillt in der ganzen 
Welf an Dte demokratische öftenHichkelt vieler Länder setzt den Kamp1 
für das Leben dieses mutigen BürgerrechhkJrnpfers fort orte fordert daß

Über Schutz von Frau und Kind
Dem Schutz der Frauen und Kinder 

unter außerordentlichen Umständen und 
bei bewaffneten Konflikten Im Kampf für 
Frieden, nationale Selbstbestimmung und 
Unabhängigkeit der Völker Ist ein Be 
richt des UNO-Generalsekretärs Kurt 
Waldhelm gewidmet. Darin wird die 
Notwendigkeit unterstrichen, den Frauen 
und Kirteern. die Opfer der Kräfte von 
Reaktion und Aggression werden, huma 
ne Hilfe zu erweisen.

In einer In den Bericht aufgenoinmc 
nen Information der UdSSR, der Ukrai­
nischen SSR und der Belorussischen SSR 
wird unterstrichen, daß der Schutz der 
Frauen und Kinder in einer außerordent 
liehen Situation und bei bewaffneten 
Konflikten Im Kampf für Frieden, 
nationale Selbstbestimmung und Unab 
hänglgkelt in vollem Maße und effektiv 
nur durch strenge Einhaltung der Charta 
und der entsprechenden Resolutionen der

UNO. durch Beseitigung aller Formen 
der Rassendiskriminierung, durch Aus­
merzung von Kolonialismus und Apart 
held, Verhinderung einer gewaltsamen 
Annexion von Territorien. Verbot der 
Aggression und Einhaltung der humanitä­
ren Normen des Völkerrechts gewähr 
leistet werden kann.

In dem Bericht wird feslgestellt. daß 
die rassistischer. Regimes in Südafrika 
und die Militärjunta In Chile die grausa 1 
men Repressalien gegen die Bevölkerung 1 
nicht clnstellen. So finden nach Angaben 
der Patriotischen Front von Simbabwe in > 
Südrhodesle.i durch Terror von Pollze; 
und Armee bis zu 300 Zivilbewohner 
monatlich den Tod.

In dem Bericht wird Sorge angesichts I 
der Jüngsten Entwicklung in Chile 
geäußert. wo weiterhin Terror und Re­
pressalien wüten, deren Opfer nicht sel­
ten Frauen una K n.ltr sind.

NEW YORK. „Der .Fall Har 
rls' Ist eine Justizfarce, die aus 
schließlich von politischen und 
rassistischen Motiven diktiert 
Ist", erklärte der fortschrittlich 
gesinnte Vertreter des Offent 
liehen Lebens von Chikago T. 
Pearson. Nach seiner Überze, 
gung sei die Gefahr der Hinrich­
tung, dte dem Gefangenen In 
Alabama droht, kein Zufall 
sondern ein charakteristisches 
Beispiel dafür, wie die Hebör 
den und die Reaktion In den 
USA die Ihnen zu Diensten ste 
hende Gerichtsbarkeit für Ihre 
Klassenziele ausnutzen.

Nach Meinung des Mitglieds 
der Nationalverelnlgung zum 
Kampf gegen rassistische und po­
litische Repressalien Im Bun­
desstaat New Jersey. Morose, 
zeige der „Fall Harris" wie 
auch das Schicksal anderer 
Bürgerrechtskämpfer, die In ver­
schiedenen Bundesstaaten In der. 
Gefängnissen schmachten, daß 
der Rassismus zur Norm für 
d'.e ganze USA-Justiz wird. Von 
solchen Positionen gehen auch 
die Behörden aus. Das Vorha- 

I hen. Harris hinzurichten, wie 
’-.i.-h d'.e Weigerung des Oouver-

I neiirs von Nor'.h Carolina, die

„WHmlngton 10" freizulasscn 
und die Weigerung der Behör­
den von New Jersey Maßnahmen 
zur Wiederherstellung der Ge­
rechtigkeit, gegenüber George 
Merritt zu treffen, seien nur 
wenige der zahlreichen Beispie­
le, die zeigen, wie man in den 
I SA die Bürgerrechtskämpfer 
verfolgt, betonte er.

PRAG. Der geplante Mord 
an dem Bürgerrechtskfirtipfer 
John Harris sei ein markanter 
Beweis für die Verletzung der 
Menschenrechte In den USA. 
erklärte der Justizminister der 
Tschechischen Sozialistischen Re 
publik, Jan Nemec. Das To­
desurteil nach falscher Anklage, 
wovon auch die USA-Presse 
schreibt, sei ein Akt der Gesetz­
losigkeit und der Justizwillkür, 
die dem Zweck dient, einen 
Bürgerrechtskämpfer physisch zu 
vernichten, betonte er.

Die gegen John Harris fabri­
zierte Anklage zeige, daß zwi­
schen den heuchlerischen Wor­
ten Washingtons, das einen „Be­
schützer der Menschenrechte" 
In den sozialistischen Ländern 
mimt, und seinen wirklichen Ta­
ten eine große Kluft besteht.

Die ungesetzlich inhaftierten 
„Wilmington 10". die Versuche 
den Streik der Bergarbeiter 
durch Militärgewalt niederzu­
schlagen, wie auch viele andere 
schändliche Fakten zeigen, daß 
die Verletzung der Menschen 
rechte in den USA zum System 
geworden Ist. betonte Nemec.

PARIS. Der von den USA- 
Behörden geplante Justizmord 
an John Harris rufe bei allen 
französischen Demokraten Ent 
rüstung hervor. erklärte der 
namhafte französische Rechts­
anwalt Jacques Saada. Der Ge- 
rlcblsspruch von Alabama ver­
folge das Ziel, alle einzuschüch­
tern. die für die Menschenrechte 
und demokratischen Freiheiten 
In den USA kämpfen. Das Ge­
richtsurteil. durch das Harris 
auf den elektrischen Stuhl ge­
schickt wird, enthülle die gan 
ze Heuchelei der Menschen 
rechtspropaganda. die die USA- 
Administration Jetzt betreibt Es 
seien entschiedene Schritte der 
Internationalen Öffentlichkeit 
nötig, um durchzusetzen, daß die 
Hinrichtung verhindert und der 
Kämpfer für die Rechte und 
die Würde dèr afroamerikani­
schen Bevölkerung auf freien 
Fuß gesetzt wird.

DUBLIN. „Da« unmenschli­
che Urteil aufheben!" „Die Ver­
folgung wegen Gesinnung eln- 
stellenr' mit diesen und ande­
ren Losungen protestierten Stu­
denten der Universität Galway 
gegen das Todesurteil John 
Harris.

In einer Resolution betonten 
die Studenten dieser Terrorpro­
zeß sei ein weiterer Beweis da­
für. wie die amerikanische „De 
mokrstie" funktioniert

bergesfe.lt
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% In unterem Dorf Wosnessenka, 
(rebiet Zclinograd, wohnt und ar­

beitet eine nette Frau, Uermina 
Schmidt. Sie ist Erzieherin im Kin­
dergarten. besitzt gute pädagogi­
sche Fähigkeiten. Von den Kindern 
wird sie sehr getfebt. von den El­
tern geachtet und geehrt.

Lydia EBERT

TANTE Minna!" Im Nu hat­
te sich eine lustig lär­

mende Schar von Abc-Sc nützen 
und Vorschulkindern zwischen 
uns gedrängt. Von allen Selten 
freudige Zurufe.

..Tante Minna, Ich werde'auch 
Im Chor singen!"

Im Klub des Sowchos ,.Ma- 
kinskl" waren alle Plätze be­
setzt. Die Dorfeinwohner von 
Wosnessenka hatten sich hier 
versammelt, um den 60. Jahres 
lag der Sowjetarmee und der 
Kriegsmarine zu feiern. Auch 
Hermine Schmidt fehlte nicht. 
Sie mußte hier sein, denn ihre 
Zöglinge warteten hinter den 
Kulissen das Ende des Festakts 
«b.

Später, als die Lieder des 
Kinderchors ausgeklungen wa­
ren. als Frau Hermine den Ol­
gas. Wowas. Saschas wie Er­
wachsenen die Hilnde gedrückt 
und ihnen zum Erfolg gratuliert 
hatte, saßen wir mit ihr In einem 
beqnèm eingerichteten Wohn­
zimmer. Und sie' erzählte und 
erzählte. Nicht über sich — über 
ihre ehemaligen und heutigen 
Zöglinge. Sonderbar, In Hermi­
nes Erinnerungen’ spürte man 
keine-Zeitspanne. Es schien.-als 
hätte sie erst gestern von Je­
dem Abschied genonjmen. ?o 
groß Ist Ihre Verbitndenhblt den 
ehemaligen Knirpsen, die den 
Kindergarten besuchten, den 
Schülern gegenüber, so natürlich 
ihr> herzliches Verhältnis «zu lh-

’ 'Äs Ich dieser bejahrten Frau 
zuhfcic..- die -' für . -ihre hinge 
btSfeoile .langjährige Arbeit 
mit jpiitzcnrien Ehrenurkunden, 
mit der Medaille . ..ArbeltsycU- 
ran‘müsceiëichnet wurde, kamen 
mir Sucnomlinskis Notizbücher 
In den Sinn, wo Jede der drei­
tausendsiebenhundert Selten ein 
Menschenleben dârstellt.

„Drcltausendsiebcnh und e r t 
MeDscbenschicksale". schrieb 
Suchomnnski. „Das sind fast 
alle erwachsenen Einwohner un­
seres Dorfes. Unlängst hatte ich 
das Verlangen, in diesen Notiz­
büchern zu blättern. Jedes Kind 
war eine Welt für sich... Wenn 
ein Halbwüchsiger als unbe­
deutend. ohne klare Gestalt von 
dir geht, so hast du eben nichts 
in ihm zurückgelassen. Für einen 
Iftaer gibt es kaum etwas Trau­
rigeres als eben diese Tatsa­
che."

Hermine Schmidt blätterte in 
ihrem Gedächtnis eine Seite nach 
der anderen um. Und Jede 
offpnbarte ein Bruchstück vom 
Geheimnis der grollen Kunst, 
sich selbst im Menschen zu wie­
derholen. Faßte man alle diese 
einzelnen Fragmente zusammen 
so.zeichnete sich das Leben einer 
vortrefflichen. In vielem den an­
deren ähnlichen und doch einzi­
gartigen Frau ab.

MAN sagt, der Lehrerberuf 
sei nur für die besten 

Menschen. bestimmt. Er Ist einer 
der „verzehrendsten unter den 
menschlichen Tätigkeiten und 
deshalb ein Los der Tapfersten.

War Hermine Schmidt tapfer? 
Sie wuchs in einer Arbeiterfa­
milie auf. Als sie 18 war. starb 
der, Vater. Zwölf Kinder wurden 
zu. Halbwaisen. Im Familienrat 
wurde bestimmt: Hermine wird 
Lehrerin wie ihre zwei ältesten

Brüder. Aber Hermine träumte... 
von der Bühne. Diesen sehnli­
chen Wunsch hatte sic schon 
In der Schule, auch in der päd­
agogischen Fachschule Heß sie 
Ihn nicht fallen. Sie war elno 
leidenschaftliche Laienkünstlerin.

Ihr Talent brachte sie zu Be­
rufsschauspielern. Sie spielte in 
„Kabale und Liebe". In den 
„Schuldlos Schuldigen", In 
„Nachtasyl" mit Die vielen 
Gastspielreisen, die begeisterten 
Blicke der Zuschauer In den 
Dorfkltibs bewahrt Hermine auch 
heute noch in ihrem Gedächtnis.

Auf einer Gastspielreise wur­
de sie mit Konrad Schneider

■ —Ein Thema aus

Kinder 
sind ihr 
Glück

bekannt. Aber ihr Glück währte 
nicht lange. Der Krieg brach 
aus...

„Liebe Mutter, liebe Frau
Minna", schrieb Konrad von 
der Front. „Ich bin soweit ge­
sund und munter. Für Dich,
Minna, lege Ich die Texte zwei­
er meinèr Lieblingslieder bei. 
Sing diese Lieder und denk an 
mich. Kehr Ich zurück, singen 
wir sie zusammen..."

Konrads Wunschtraum ging 
nicht in Erfüllung. Er sah seine 
geliebte Hermine nicht wieder, 
auch seiner Tochter konnte er 
nicht den Vaterkuß auf dle-Wan- 
ge drücken: Der Untersergeant 
Konrad .Schneider wurde schwer 
verwundet und starb im Kriegs­
lazarett.

Lange Zelt lebte Minna wie 
in einer öden Welt. Das Herz 
der jungen Frau war benommen 
und kalt.

„Hermines traurige dunkle 
Augen bekamen wieder einen 
hellen Glanz. Hätte sie und 
Christian Weber sich nicht ge­
funden, wer weiß, ob wir, sie 
heute als aktive, in der Arbeit 
rastlose Frau erlebt hätten. 
Christian Weber war es. der 
Hermines Tochter den Va­
ter ersetzte. Später kamen 
noch zwei Schwesterchen - 
Sonja und Lilli — hinzu. Auch 
heute noch sind die Kinder Her­
mines und Christians größter 
Schatz. Sie sind ehrliche, gut­
herzige Leute, angesehen In ih­
rem Kollektiv. Heute hat Groß­
mutter Hermine die Enkel In 
ihr Herz geschlossen. Es sind 
ihrer sechs. Großmutter hat es 
mit ihnen doppelt so schwer als 
mit den eigenen Kindern. Die 
Enkel beginnen ihr Leben In 
einer stürmischen Zelt. Und die­
se Zeit stellt vor Großmutter 
Hermine Immer kompllzlértere 
pädagogische Aufgaben.

EINE MorgenveraTMtaltung.
Im Kindergarten „Orljo 

nok" hatte man sich darauf 
sorgfältig vorbereitet. Eltern. 
Erzieherinnen. Kinder — alle 
waren In gehobener Stimmung. 
Die Kleinen sangen Lieder, 
sagten Gedichte auf. zeigten 
ihre .Spielkunst. Interessant war 
es, Frau Hermine zu beobach-

ten: Sie war Im Spiel mit den 
Kindern ganz aufgelöst. War es 
Verwandlung? Nein, sie findet 
In Jeder Situation lin Handum­
drehen Kontakt zu den Kleinen 
und fühlt sich als Ihre Alters­
genossin.

Eine lustige Polka ertönte. 
„Dio Jungen laden die Mäd­
chen zum Tanz ein", erklärt ei­
ne Junge Erzieherin. Und schon 
Ist Hermine unter den tanzenden 
Kindern. Man sieht Ihr die 58 
Jährchen gar nicht an.

„Warum hast du gerade Tan­
te Minna elngeladén?“ frage 
ich den außer Atem geratenen 
SerJosha.

unserer Post

„Weil sie besser als alle Mäd­
chen tanzen kann", erwidert er.

Wenn wir über Kinder schrei­
ben. so sehen wir Im Sinn ihre 
großen strahlenden Augen, die 
die ganze unermeßliche Welt in 
sich aufnehmen. Frau Hermine 
liest den Kleinen ein Märchen 
vor. Sie verwandelt sich vor den 
Augen der Kinder bald In den 
Bärenvater und ruft mit hohler 
Stimme: „Wer hat mit meinem 
Löffel gegessen?", bald In die 
Bärenmutter. Jetzt ist sie das 
kleine Bärlein und ruft mit 
weinerlicher Stimme: „Wer hat 
in meinem Bettchen geschlafen?"

Die Kinder haben das Mär­
chen schon oft gehört, aber Tan­
te Minnas Erzählungsmanier fes­
selt ihre Aufmerksamkeit im­
mer aufs neue. In dieser Mär­
chenwelt gehört alles den Klei­
nen. Hier gibt es eigene Auffas­
sungen7 über Schönheit. Gutes 
und B<»es, über Ehrlichkeit und 
Schande Die Kindheit iät eben 
an und für sich eine wunderba­
re Welt. Und diese Welt können 
sich die Knirpse im Kindergarten 
ohne Tante Minna nicht vorstel­
len..

„Hermine Iwanowna Ist eine 
erfahrene Pädagogin", erzählt 
die Leiterin des Kindergartens 
Ludmilla Zol. „Ihre Phantasie

Ist überraschend! Sehen Sic 
sich unsere .Ausstellung an. Die 
Nachbildungen der Neubauten 
des Dorfes, unseres Kindergar­
tens sind prima. Die Spielsachen 
aus Plastilin, aus Tannenzapfen 
haben die Kinder unter Frau 
Hermine» Anleitung selbst ge­
macht".

Gibt es bei Frau Hermine Er- 
z lchun gJprobleme?

Der kleine Sascha Ist ein le­
bendiges Kerlchen. Wie kann 
man bei. Ihm das Bedürfnis er­
wecken, seine Kameraden zu 
Lieben, wie kann man Ihm die 
Liebe für Ordnung, für alles 
Schöne anerziehen?

„Unser leben wird immer 
schöner", sagt Frau Hermine 
nachdenklich. ltDa wächst auch 
unsere Verantwortung um die 
Erziehung der Jungen Genera­
tion. denn der Charakter des 
Menschen formt sich In den 
Kinderjahren."

...Die Junge Erzieherin Ist 
nervös: Das kleine Mädchen 
will morgens nicht allein den 
Mantel ablegen, abends will cs 
sich nicht selbständig anziehen. 
Morgens haben cs die Eltern ei­
lig und lassen dem Kind keine 
Zelt z.um Ankleiden. Also ma­
chen sie es selbst. Kommt das 
Mädel mit dem Mantel nicht zu­
recht. Ist das Ankleiden für sie 
nicht mehr Interessant. Solche 
Mamas und Papas sind natürlich 
eine Ausnahme. Die meisten El­
tern sind geschickte und kundi­
ge Erzieher, ein gutes Beispiel 
für Ihre Kinder.

FRÜHER Morgen. Ein kal­
ter Wind streicht durch 

die Straßen von Wosnessenka 
In wärme Kleidung gehüllte 
Kleinkinder kämpfen gegen den 
Wind an. Sie.gehen in den Kin­
dergarten „Orljondk", Dorthin 
eilt auch Hermine Schmidt.

Jeder Mensch hat seine ei­
genen Wesenszüge, seine elgc 
ne „Saite", die tief in seinem 
Innern klingt. Wie schwer ist 
es oft. ah diese rätselhafte Saite 
heranzukommen. Stell dich erst 
auf Ihren Ton ein. berühr sie, 
dann hörst du sie hell klingen. 
— der Mensch lebt auf. versteht 
dich. Bel Frau Hermine klingt 
diese Saite am hellsten, wenn 
sie Im Kindergarten unter den 
Kleinen ist.

.Wie stellen Sie sich Ihr 
Glück vor?" . <

„Das höchste - Glück einer 
Frauslnd.dlétü!nder!"

„Was.ist dié Hauptsache, das 
Wichtigste In Ihrem Leben?"

„Die Kinder."

Tatjana KOSTINA.
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

LlRiare Bilder: Hermine Schmidt.

Historische Funde 
im Höhlenkloster

Mit 1150 datierte Wandin­
schriften sind In einer Höhle der 
Kiewo-Petschorskaja Lawra. ei­
nes der ältesten Klöster Ruß­
lands. entdeckt worden. Wissen­
schaftler waren einem vor kur­
zem gefundenen alten Plan die­
ser 1051 gegründeten unterirdi­
schen Einsiedelei gefolgt und auf 
zwei bisher 4mbekannte Höhlen­
gänge gestoßen. Im zweiten Gang 
entdeckten sie ganze Mauerblök- 
ke aus breiten und Hachen Zle- 
Bln. wie sie im XI. und XII.

hrhundert verwendet wurden. 
Der wichtigste Fund sind gut er­
haltene Fresken aus Jener Zeit, 
die ebenso wie die Ziegel darauf 
schließen lassen, daß sich dort 
eine unterirdische Kirche befand. 
Falls In anderen Labyrinthen 
keine vergleichbaren Funde ge­
macht werden, handelt es sich um 
die älteste Kirche innerhalb die­
ses Klosters, das heute ein kul­
turhistorisches Museum ist.

Zukünftige Deutschlehrer
Der Lehrstuhl der Methodik 

des Deutschunterrichts, Fakultät 
der deutschen Sprache Im Al- 
ma-Ataer Pädagogischen Fremd­
spracheninstitut. schenkt der 
methodischen Vorbereitung der 
zukünftigen Deutschlehrer große 
Aufmerksamkeit.

Um das Interesse der Studen­
ten für den Lchrerberuf zu stei­
gern, macht man sfe mit den 
Erfahrungen der besten Deutsch­
lehrer unserer Republik bekannt. 
Dazu werden Plakate und Bro­
schüren, die einige Institute der 
Lehrerweiterbildung herausge­
geben haben, ausgenutzt. In er­
ster Linie lohnt es sich, die 
Institute der Izhrerbildung der 
Taldy-Kurgancr und Mangy- 
schlaker Gebiete zu nennen.

Als Illustrationen zu den The­
men „Arbeit nm Wortschatz". 
„Grammatlkverrnlttlung und Ihre 
Festigung". „Erwerb von SpreCh- 
fertlgkelten" u. a. werden An­
schauungsmittel verwendet, die 
von Studenten der vorigen Stu­
dienjahre angefertigt wurden. 
Dabei beschreibt man effektive 
Arbeitsverfahren mit diesen An­
schauungsmitteln. Das alles 
hilft, bei den Studenten kriti­
sches Denken und schöpferisches 
Verhalten zur Methodik des 
Deutschunterrichts zu entwickeln. 
An einigen Themen arbeiten die 
Studenten selbständig (z. B. 
„Bewertung von Kenntnissen 
und Fertigkeiten". „Das Audle- 
ren". „Die außerunterrichtliche 
Arbeit des Deutschlehrers" u. a.). 
Sie benutzen sowohl die emp­
fohlenen methodischen Arti­
kel als auch den vom Lektor 
In der deutschen Sprache zu­
sammengestellten Lehrstoff. Au­
ßerdem sind diese Vorlesungen 
aufs Tonband aufgenommen. Die 
Studenten haben die Möglich­
keit, diese oder Jene Vorlesung 
vom Tonband abzuhören.

In den Seminaren werden so­
wohl Probleme der Neuvermitt­
lung des Sprachmaterials als 
auch Fragen des Erwerbs von 
Fähigkeiten und Fertigkeiten 
behandelt.

Viel Nutzen bringen Stunden­
besuche. Die Stunden werden mit 
Hilfe des Seminarleiters Im 
voraus geplant. Nachdem z. B; 

das Seminar zum Thema. „Vo­
kabelaneignung" durchgeführt 
Ist, gehen die Studenten in die 
Schule und wohnen der Stun­
de bei, deren Hauptziel Vo­
kabelvermittlung und Ihre Festi­
gung ist. Nach der Unterrichts­
stunde folgt eine allseltge Ana­
lyse. Daran beteiligen sich alle 
Studenten.

Zweimal führen die Studenten 
Ihr Schulpraktikum durch. Im 
dritten Studienjahr dauert es 
5 Wochen, Im vierten — 6 Wo­
chen. Im ersten Praktikum tre­
ten sie als Deutschlehrer In den 
Klassen 5—7 und als Helfer der 
Klassenleiter auf. Das zweite 
Mal erteilen sie schon Ihre Stun­
den In den oberen Klassen und 
arbeiten gleichzeitig als Klas­
senleiter. Am Ende dieses Prak­
tikums müssen sie obligatorisch 
eine SchülerauffUhrung in der 
deutschen Sprache vorbereiten. 
Während der Vorbereitung ma­
chen sie sich mit mannigfaltigen 
Arten der außerunterrichtlichen 
Arbejt des Deutschlehrers be­
kannt.

In den. letzten 2 Jahren ha­
ben die Praktikanten verschie­
dene SchülerauffOhrungen vor­
bereitet: „Jahrestag der DDR", 
„Die großen Deutschen", „Die 
Jugend der DDR", „Durch die 
Städte der DDR". „Antifaschi­
stische Schriftsteller und Dich­
ter der- DDR". „Die Brüder 
Grimm und Ihre Märchen" u. a. 
Die Schüler hielten .kurze Vor­
träge in deutscher Sprache, re­
zitierten Gedichte, sangen Lie­
der. spielten kleine Theater­
stücke.

Zuletzt traten die Studenten 
auf. Sie erzählten über Ihre Rei­
se in die DDR, über Ihr Tref­
fen mit der deutschen Jugend, 
sangen Volkslieder und moderne 
deutsche Lieder. Zu diesen Mati­
neen wurden Ausstellungen ge­
staltet, Wandzeitungen herausge­
geben. Für solche Veranstaltun­
gen haben die Leiter vieler 
Schulen den Jungen Deutsch­
lehrern ihren Dank ausgespro­
chen.

Nach jedem Praktikum fin­
det eine Konferenz statt Im 
dritten Studienjahr machen die 
Studenten kurze Berichte über

Werke aus sieben 
Jahrhunderten sind 
In einer Ausstellung 
von Neuerwerbungen 
des Leningrader Rus­
sischen Museums zu 
sehen. Es handelt 
sich nur um die bedeutendsten 
Werke von Malerei, Bildhauerei. 
Graphik und Kunstgewerbe, die 
In den letzten Jahren erworben 
wurden.

Diese Ausstellung Ist zum 80. 
Jahrestag der Gründung des Mu­
seums veranstaltet worden. Sei­
ne Exponate lassen den Weg er­
kennen. den die russische Kunst 
In nahezu einem Jahrtausend zu­
rückgelegt hat. Dort werden Iko­
nen von Andrej Rubljow und Dlo- 
nlssl aufbewahrt, die durch lang­
jährige harte Arbeit von Restau­
ratoren wiederhergestellt wur­

das Schulpraktikum Im allge­
meinen. sie erzählen davon, wel­
che Schwierigkeiten sie überwin­
den mußten, was ihnen gefallen 
oder mißfallen hat, welche 
Schlußfolgerungen sie nach dem 
Praktikum gezogen haben.

Nach dem zweiten Schulprak­
tikum aber müssen die Mittei­
lungen der Studenten schon wis­
senschaftlich-methodischen Cha­
rakters sein, sie müssen schon 
von Ihrer pädagogisch-methodi­
schen Reife zeugen.

An der Fakultät der deutschen 
Sprache funktionieren verschie­
dene wissenschaftliche Zirkel, 
darunter auch ein methodischer. 
Die Mitglieder dieses Zirkels 
vertiefen ihre theoretischen 
Kenntnisse, erwerben Fertigkei­
ten in der selbständigen For­
schungsarbeit. Außerdem führen 
sie In der Schule eine experi­
mentelle Arbeit durch, die das 
Ziel verfolgt, die Effektivität 
dieser oder Jener Lehrverfahren 
zu bestimmen. In den letzten 
drei Jahren haben die Mitglie­
der des methodischen Zirkels 
zwei Probleme erforscht: „Vi­
suelle Unterstützung bei der An­
eignung des Sprachstoffes" und 
„Einige Lehrverfahren zur Ent­
wicklung des Lesens mit unmlU 
telbarem Verständnis.“

Jedes Jahr Im April 
findet Im Institut eine wls-, 
senschaftliche Konferenz 
der Studenten statt. Dar­
an nehmen auch die Mitglie­
der des methodischen Zirkels 
teil. Im vorigen Jahr wurden 
von Ihnen 12 Vorträge gehalten, 
7 davon wurden mit einem 
Preis ausgezeichnet. Es sei er­
wähnt. daß einige Vorträge den 
Besonderheiten des Deutschun­
terrichts In der kasachischen 
Schule gewidmet waren.

Gegenwärtig bereiten sich 
die zukünftigen Deutschlehrer' 
auf eine neue Konferenz vor. 
Einige Vorträge sind einem 
wichtigen methodischen Problem 
gewidmet — der positiven 
Übertragung und der Interfe­
renz.

V. BRAILOWSKAJA, 
Hochschullehrerin

Alma-Ata 

Neuerwerbungen 
des Russischen Museums

den. Der ständigen Ausstellung 
gehören „Der letzte Tag von 
Pompeji” von Karl Brüllow, 
„Die neunte Woge" von Aiwa­
sowski. „Die Saporosher Kosa­
ken" von Repin. Genrebilder von 
Wenezianow. Porträts von Kip­
renski und Gemälde von Lewltan, 
Kramskoi, Wasnezow, Kustodi­
jew. Korowin und anderen an.

Das Russische Museum besitzt 
zur Zeit über 320 000 Werke: 
Gemälde, Skulpturen, Graphiken 
und kunstgewerbliche Gegenstän­
de.

(TASS)

BÜCHERMARKT
der

Jeden Tag 
die neunte Woge

2. Folge Rentierherde, die schon einige
hundert Stück zählte. Nach 10 
Jahren, noch unter der Leitung 
des ersten sowjetischen Chefs 
der Kommandeur-Inseln, des be­
kannten Befehlshabers der Wol- 
ga-Krlegsl!ottl!le aus der Zeit 
der Revolution und des Bürger­
krieges, Jewgeni Nikolajewitsch 
Freiberg, wurden wiederum Ren-

Er kannte Ihre Psycho- 
। logle und wußte. daß man 

diese' nicht durch Beweise, die 
, niemand erhörte, sondern nur 
. durch mutige Taten brechen 
1 konnte. Aber Doktor Benedikt 
; wußte.auch, daß er bei der Ver- 
t wlrkllchung seines Vorhabens auf 
j keine 'Hilfe rechnen durfte. Auf 
; Kamtschatka hatte d a m a 1 s 
> leder’ nur eine Idee: Kapital an­

legen. Doppelt besessen waren 
. darauf diejenigen. die nach 
■ Pelzwerk auf die Kommandeur­

inseln . kamen. Für die 
l Besiedlung der Insel mit 
J Rentieren hätte keiner von 1h- 

nen. aqch nur einen Groschen 
I' gpopffirl, und der Arzt kaufte die

15 Rentiere für seine knappen 
Ersparnisse. Aus eigener Tasche 

; bezahlte er auch die Transportle- 
I rung der; Rentiere über das Meer.

Der' Inselverwalter Grebenlzkl 
t wurde vor eine Tatsache gestellt:

Er hatte keine Zelt, sich zu be­
sinnen. so schnell wurden die 

’. Tiere ausgeladcn. und Im Nu wa- 
!’ ren sie. wie man hier sagt: „In 
j die Insel gegangen". Geradeso 
; wie „In die See . So begann das 
; leben der Rentiere in der Kom- 
; mandeurtundra. die reich an

Moos und Pilzen — ein wahrer 
; Leckerbissen für sie — Ist.
i Der Winter 1917 war auf den

Kommandeur-Inseln außerordent- 
' lieh schncerelch. Immer wieder 

gab es große Schneerutsche. Ei­
ne solche Lawine vernichtete die

tlere auf die Insel gebracht.
Über Freiberg, der einige Jah­

re seines Lebens .den Komman­
deur-Inseln'widmete', eine Aleu- 
tln von der Insel Medny geheira­
tet hatte, wäre auch so manches 
zu erzählen. Kurz aber folgen­
des: Er-lebte in dieser entfernten 
Gegend während des schweren 
Kriegs gegen die Weißgardisten 
und die japanischen Interventen. 
Den Wirrwarr Jener Zeit'jiutzend, 
versuchten die japanischen- Tier­
fänger und sogar Kriegsschiffe, 
die Seebärlagerplätze zu er­
obern und diese wertvollen Tiere 
zu Jagen. Jedoch Jedesnyal stießen 
sie auf eine organisierte Abfuhr 
von selten der örtlichen Bevölke­
rung. Jewgeni Nikolajewitsch 
Freiberg brachte auf den Inseln 
Medny und Bering die verroste­
ten Maschinengewehre an den 
SéebHrlagern In Kampfbereit­
schaft und lehrte die Aleuten 
damit schießen. letztere empfin­
gen die ungebetenen Gäsie Jedes­
mal mit Maschinengewehrfeuer.

Jedoch kehren wir zu Doktor 
Benedikt Dybowskl zurück, des­
sen Name 1m Gedächtnis der Be­
wohner der Kommandeur-Inseln 
unauslöschlich eingegraben Ist. 
Und zwar nicht nur deshalb, well

er erstmalig hierher Rentiere und 
ein paar Pferde brachte, deren es 
auCh'heule im Dorf Nikolskoje 
und-jnif'der Beringinsel gibt. Die 
.Verdienste Benedikt Iwano- 
witschs vor den Inselbewohnern 
sind viel bedeutender. Dybowskl 
war es. der auf den Komman­
deur-Inseln die ersten zwei Apo­
theken organisierte — eine auf 
Medny.. im. Dorf. Preobrashensko. 
Je. die andere auf der Berlnglni 
sei, Im Dorf Nikolskoje. Doktor 
Dybowskl versammelte oftmals 
die örtliche Bevölkerung und er­
zählte den /Meuten ausführlich 
über die elementare. Medizin, 
über die Heilung durch Arznei­
en, örtliche Heilpflanzen und die 
Speise aus Weichtieren und an­
deren Seeorganismen. Die Aleu­
ten erinnern sich, daß der erste 
russische .Anzt .^- .Doktor--Bene­
dikt — Hunderten Inselbewoh­
nern das' Lèbély gerettet hat.

Jahrzehnte danach, als.-rr 1883 
den Fernen Osten verließ, erin­
nerten Sich die Inselbewohner 
nicht nur' an’Bénedlkt' Iwano­
witsch,. sondern er galt auch wei­
ter als "ihr großer Freund. Ein 
Zeugnis dafür. 1902. als Dy­
bowskl den Lehfstuhl für Zoolo­
gie an der philosophischen Fa­
kultät der Lwower Universität 
leitete, schlpkten die Bewohner 
der Kommandeur-Inseln Ihm ein 
in Jener wie.auch In unserer Zelt 
unschützbares Geschenk: das Ske­
lett einer Seekuh Stellers. Ein 
äußerst seltenes, wenn nicht das 
einzige Exponat dieser Art.

Welch ein Schicksal führte 
den Adjunktprofessor der War­
schauer Militärhochschule Bene­
dikt Dybowskl auf die Kam­
tschatka und auf die Komman­
deur-Inseln?

1863. In Warschau lohen die 
Flammen des Polnischen Auf­
stands. In den Reihen der Auf­
ständischen ist auch Benedikt 
Dybowskl, zu Jener Zeit ein in 
Europa und Rußland weit be­

kannter Naturforscher, ein be­
rühmter Mediziner. Jedoch • für 
die Satrapen des Zarismus wa­
ren alle Aufständischen Todfein­
de. Und Dybowskl landete in der 
Warschauer. Zitadelle. 1864 ver- 
kündete man . Ihm das Todesur­
teil.
. Jedoch -die -Empörung und 

Proteste der größten Gelehrten 
Europas ’uifd Rußlands zwängen 
den Zarismus, das Todesurteil 
Dybowskls. durch '12 Jajiré .Ver­
bannung und Zwangsarbeit zu er­
setzen. Das waren also die zwölf 
Jahre Zwangsarbeit. In welchen 
Ecken Sibiriens Ist Benedikt Iwa­
nowitsch In dieser Zeit nicht ge­
wesen? Ostsibirien, Baikal,' Cha­
barowsk. Amurgebiet. Erdarbèl- 
ter. Steinbrecher. Holzhauer, 
Straßen- und Bauarbeiter war er. 
Die feinen Hände des Chirurgen 
handhabten Spaten und Picke. 
Brecheisen und • Schubkarren. 
Bell und Säge. Wie schwer er es 
als Zwangsarbeiter auch hatte, 
blieb er vor allem Immer ein ak­
tiver Arzt, ein aktiver . Biologie­
wissenschaftler .und e|ri äußerst 
feinfühliger Mensch. Sich an die 
Jahre Dybowskls Zwangsarbeit 
erinnernd, schreibt eine Einwoh­
nerin von Chabarowsk: „Das Le­
ben in der Taiga ohne jegliche 
Bequemlichkeiten fiel Ihm nicht 
schwer... Die Wissenschaft und 
die Hilfe, für kranke eingebore­
ne und Kosaken ersetzten ihm al­
les."

Während er bis zur Erschöp­
fung am Straßenbau beim Bai­
kalsee arbeitete, beschrieb er 
erstmalig einige Flscharten, und 
andere Bewohner dieses einzig­
artigen Sees.

Endlich waren die zwölf Jahre 
Zwangsarbeit vorüber. Vor dem 
Gelehrten eröffneten steh neue 
Perspektiven. Die Tomsker Uni­
versität bot Ihm den Lehrstuhl 
für Zoologie an. Dybowskl geht

auf diesen schmeichelhaften Vor­
schlag nicht ein. verzichtet auch 
auf die Rückkehr nach Warschau. 
Er hat seine eigenen, in den Jah­
ren der Zwangsarbeit geschmie­
deten Pläne: eine lange For­
schungsreise durch die Kam­
tschatka und die Kommandeur­
inseln. Eine unschätzbare Hilfe 
erwies Dybowskl dabei der For- 
:<hungsrèlsende Semjonow-TJan- 
Schanskl. Durch seine Mithilfe 
erhielt Dybowskl die Stelle des 
Bezirksarztes auf der Halbinsel 
Kamtschatka.

Fast sieben Jahre widmete er 
einer großen wissenschaftliche« 
Aufgabe und kehrte erst 1883 
nach Polen zurück. Zum Unter­
schied von den Tierfängern. die 
von den Kommandeur-Inseln und 
von der Kamtschatka Tausende 
und aber Tausende Felle von See­
bären. Seeottern und Polarfüch­
sen mitbrachten, kehrte Benedikt 
Iwanowitsch in sein Heimatland 
mit einem Haufen Kasten ver­
schiedener zoologischer Expona­
te zurück. Großzügig von Natur, 
verschenkte er sic bald und sic 
wurden eine Zier und der Stolz 
der zoologischen Museen War­
schaus, Berlins. Lwows, Moskaus 
und anderer großer Universitäts­
städte.

Der Gelehrte übernahm die 
Leitung des Lehrstuhls für Zoo­
logie an der philosophischen Fa­

kultät der Lwower Universität. 
Darüber. Wie er die wissenschaft­
liche und pädagogische Arbeit 
unter den Jungen Gelehrten und 
Studenten führte, kann man nach 
den vielen geheimen Denunziatio­
nen auf den Gelehrten urteilen. 
In dem stürmischen Revolutions- 
Jahr 1905 schrieb der Blldungs- 
inlnlster Polens über Dybowskl: 
„Der Herr Professor propagiert 
revolutionäre Ideen, die nicht den 
In der Wissenschaft angenomme­
nen Ideen entsprechen."

Das dicke Busch-Buch
Ludwig Renn. Zu Fuß zum Orient. Ausweg 1.71
Hildegard Maria Rauchfuß. Schlesisches Himmelreich.
Roman . 155
Irmtraud Morgncr. Leben und Abenteuer der Trobadora
Beatrlz nach Zeugnissen ihrer Spleltrau Laura. Roman 
in dreizehn Büchern und sieben Intermezzos 1,99
Hubert Gerlach. Die Taube auf dem Schuppendach.

. Kriminalroman
Gerhard W. Menzel. Die Truppe des Möllere 
Emile Zola. Ein Blatt Liebe

1.17
1,82

Rubel 
Rubel

Rubel

Anatole Francle. Thals. Blaubart. Gralnquebille 
und andere Erzählungen 1,74
Ferdinand May. Fanal Paris. Roman 1,50
Manfred Könne. Jugendträume. Roman 1.50
Joseph Roth. Radetzky marsch. Roman 1.66
Alfred Wellm. Pugowltza oder die silberne Schlüs­
seluhr. 1.19
Paul Elgers. Die Katze mit den blauen Augen. Krimi­
nalroman 1.52
Herbert Otto. Die Lüge. Roman 1.07
Herbert Nachbar. Der Weg nach Samoa. Eine 
Sommergeschichte 0,85
Wolfgang Trampe. Kupferpfennig 0, 8ö
Eva Strittmatter. Mondschnee Hegt auf den Wiesen.
Gedichte - 0.85
Leben und Werk eines streitbaren Denkers.
Voltaire. Biographie von Tilly Bergner 1,71
Siegfried Meier. 450 Tage In Antarktika 1,61
Los Toros. Tiergeschichten aus aller Welt 1,90
William Shakespeare. Der Sturm 0.47
Bruno Apltz. Nackt unter Wölfen. Roman 0.40
Victor Hugo. Notredame von Paris 0,63
Goethe. Die Leiden des Jungen Werther. Fassung
von 1787
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Heinrich Heine. Deutschland, ein Wintermärchen 0,10
Friedrich Schiller. Kabale und Liebe 0,16
Novalis. Dichtungen und Prosa 0,71
Friedrich Wolf. Professor Mamlock 0,08
Goethe. Faust. Der Tragödie erster Teil 0,16
Fjodor M. Dostojewski. Der Traum eines lächerlichen
Menschen 0.55

Rubel
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel 
Rubel

Rubel
Peter Abraham. Meine Hochzeit mit der Prinzessin 0,28 Rubel 
Peter Hille. Ich bin, also Ist Schönheit. Lyrik.
Prosa. Aphorismen. Essays 0.47 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
„Woßchod", 473022 Zellnograd, UL Mira 30. zu richten.
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